
218

Johann VO Staupitz, die Stiftsprediger un die
Mendikanten-Termineilen 1ın alzburg

Von Johann Sallaberger alzburg

In der Marien-(Veits-)Kapelle des tiftes St etier befindet sich das rab
des Abtes Johann VO  - Staupıtz (1522-1524). Er o1ilt als der berühmteste —

ter den Abten VO  - St Peter; denn Johann VO Staupıtz WarTr VOT seiner Wahl
Z Abt dieses Klosters VO  - 1503 bis 1520 Generalvikar der reformierten
Augustiner-Eremiten ın Deutschland SCWESCH un als solcher unmittelba-
LT Vorgesetzter, oder och mehr, nämlich auch egelen  rer, Förderer
un Freund des berühmten Reformators Martın Luther. Die offenkundige
Bedeutung, die Johann VoO  - Staupitz dadurch für die Geschichte der Ke-
formation gehabt hat, wird auch dadurch rhellt, da{fs eplant ist, sämtliche
Werke und Schriften Johann VO Staupitz‘ 1ın eıner HCTT modernen AN=
sprüchen enügenden Edition herauszubringen‘. Diese kirchengeschicht-
lich edeutsame Persönlichkeit ist mıiıt alzburg, der erzbischöflichen Me-
ropole der alzach, engstens verbunden, hatte doch Staupıitz schon als
Generalvikar der Augustiner 1er Öfters Aufenthalt genommen”“, die etzten
vlier re sSEeINES Lebens ber überhaupt VO kurzen Keisen abgesehen
hier verbracht.

Über wel re hat Staupitz der traditionsreichen Benediktiner- Abtei
St Peter als Abt vorgestanden (vom August 1522 bis seinem Tod

Dezember UVO War aber schon fast wel Te ın alzburg a
g SCWESEN. Iie äaltere IL ıteratur spricht davon, da{fs In dieser eıt Dom-
prediger SgEWECSCH sel, die CHETE Literatur bezeichnet ihn als Stiftsprediger.
Es erhebt sich also die Frage, wI1e verhielt sich muiıt der Predigttätigkeit
Staupitz:, welche ellung hatte der einstige Generalvikar 1ın alzburg inne,
bevor ın den Benediktinerorden übertrat und ZU Abht VO St DPeter BC-
Wa wurde. Um diese Frage aufzuklären, ist freilich erforderlich, die
Situation des Predigtwesens 1n alzburg, Z eıt des Staupitz einer nähe-
TEe Untersuchung unterziehen. Diese Untersuchung erwIies sich als
Ohnend, denn War möglich, 1ın diesem Zusammenhang insgesamt fünf
bisher nicht bekannte Erwähnungen Sotaupitz‘ ın Salzburger Archivalien

DIie Edıtion ist auf sieben Bände angelegt, die als Bände 13—-19 In der Reihe 5Späat-
mittelalter und Reformatıon 1n den kommenden Jahren erscheinen sollen. Bereıts ET1T-

schienen ist Band dieser Keihe Johann On taupitz, Sämtliche Schriften,
Band Lateinische Schriften IT Berlin, New ork
1e hlezu die Ausführungen S (Kap.
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Unbekannter aler‘: Johann VO  - taupıtz, VOT 1522 OTO Anrather)

ausfindig machen. Gleichzeitig SOl damıt eın Beitrag AA Darstellung
des Lebens Staupitz’ eboten werden, das In kurzer Form anderer Stelle
bereits geschi  er wurde?.

Sallaberger, Johann. Abhbht Johann VO taupıtz (1522-1524), Luthers einstiger V.OT-
gesetzter 3al Freund In etier In Salzburg. Schätze europäischer uns und
Kultur. Salzburger Landesausstellung, 15 Maı ıs (Iktober 1982 Salzburg
1982 (Im Druck)
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Die bisherige Überlieferung Staupitz Domprediger oder Stiftsprediger?
In der Abtei St DPeter befindet sich CIM Ölgemälde des Johann VO  zD Stau-

P1ItZ das u1ls dessen Gesichtszüge überliefert* Auf der Rückseite des CO
mäldes 1st dem Holz eın Denkzettel aus dem muit dem Namen un:
den wichtigsten Daten Staupitz aufgeklebt” In diesem ext wird Staupitz
als Domprediger und KRat bezeichnet Diese Kennzeichnung geht ohl auf
Abt Martın Hattınger VO DPeter (1584—1615) zurück der 605/06 b1is T612
111e Chronik \V4Q)  > St Peter schrieb® un Staupitz hiebei als erzbischöflichen
Rat und Domprediger (Consiıliarıus et Summae agedis Concionator) bezeichnete’
uch das Novıssımum Chronıicon des Abtes Beda Seeauer VO  - 1772 blieb bel
dieser Bezeichnung® während Johann eorg Schelhorn? und (GG10vannı
Gaspari di Nuovomonte*® die ach der Protestanten Emigration VO 1732
111e kurzgefafste Geschichte des Protestantismus alzburg schrieben, auf
Staupitz Salzburger Predigertätigkeit nicht CINSINSCNHN und Markus Hansız

SEeINeT Geschichtsdarstellung Staupitz infach als rediger Ecclesiastes)
bezeichnet!

(IKT 105 bzw Figur Brustbild des Johann VO  z} Staupitz, auf
olz (vor muiıt dem C(O)lbild befa{fst sich 61n mıt gezeichneter Beitrag Eın
Bıldnifs des Johann (0/0)1) Staupitz muthmajslich 0UON Hans Holbeın dem Jüngern rıst-
liıches Kunstblatt für rche, Schule un Haus Mai 18L Nr 67
dem 1Nie mögliche Urheberschaft VO Hans Holbein dem üngeren als Künstler
dieses Bildes als widerlegt betrachtet wird
Johannes aSs Petrı Salisburgi, Natıone Thuringus, Nobılı Famulıa de taupıtz,
Monachus DFTIMMU Ordiniıs Eremuit Augustin, SS T’heolog1ae Doctor, et Martıni LE
her1 Professor Prior Provincıalıs deinde Il(ustrissı) mı Cardınalıs Matthaeı1 Langıl, Ar-
chiepiscopi Salısburg(ensis) Concıliıarıus (sıc!) Concionator Cathedralıis, demum per
Dispensationem Pontificiam Ordinem Benedicti: MONnasterı0 Diva Petrı die Augzustı
1522 profeSSus sequentiı dıe Abbhatem concordıter electus, Reı famılıarıs
CUTYÜ sollıcıter per UOS YUITLGQUE IMENSES zesta, fatıs CONcCeEeSSIt dıe 28 Decembrıs
1525 (sollte 1524 heißen). Sepultus Sacello ıtı (Christliches Kunstblatt, WIEC
Anm 4 Dieser Text ist uch überhefert bei Aumüller, Heinrich: Die unge-
druckten Staupitz-Predigten Salzburg. In: Jahrbuch der Gesellschaft für die
Geschichte des Protestantismus OQesterreich. Jg (1881)
Lindner, Pırmin Prote{sbuch der Benediktiner Abtei St etier Salzburg
(1419—1856) In 46 29 f
ASP Hs Chronicon Sanctı er CONSCNPIUM Martıno Ahhate ab Kuperto US-

que ad 1606 185
Novıssımum Chronıicon antıqui MONastern ad Sanctum Petrum Salısburgı Ordinis Sanctı
Benedict: Augsburg, Innsbruck WT Cathedralıis eccles1iae CONCIONATOTFr
Schelhorn(ius) olhann Georg(ius) De reliQ10n1s evangelıcae In Provıincıa Salısbur-

OTTU, PFOSTESSU alıs Commentatıo hıstor1co ecclesiastica Leipzig 1732
DA

Gasparı, lo(hannes) Baptista: Archiepiscoporum Salısburgensium res adusque Westpha-
I1c0s Conventus Lutheranısmum gestae. Venedig 1779 VALXAN:

11 Hansizius, Marcus: Germanıae SUCTAE Tomus H: Archiepiscopatus Salısburgensis chro-
nologıice proposıtus Augsburg 1729 587 f Ecclesiastes
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Die barocke IThese VO Domprediger Staupitz wurde se1t Mezgers Hıstoria
Salısburgensis die Varlante Hofprediger bereichert!®. In dieser Funktion
sieht Staupıtz auch as aus Zauner In seliner bekannten Chronık
(0/0)4) Salzburg*>, ebenso wWw1e eorg Abdon Pichler 1865 1ın selner andesge-
schichte!*. Diese ı C der Funktion Staupitz’ VOT selner Abtwahl ber-
nahm dann schliefßlich VOT allem auch der bedeutendste Biograph Stau-
PItZ der protestantische Kirchengeschichtler Theodor Kolde, 1n seıiner
wichtigen Darstellung Dıie deutsche Augustiner-Congregation und Johann (010)4)

Staupitz aus dem re 187915
Durch mehr als dreihundert re wurde also die These vertreien, Stau-

pıtz se1 VOT seliner Wahl YA SM Abt VO  - Gt DPeter Domprediger oder Hofprediger
bel Kardinal Matthäus Lang SCWESECN. Diese These hat allerdings einen
orofßen Schönheitsfehler; chronologische Tun sprechen nämlich dage-
geN Denn his Z August 1520 WarTr Staupitz och Generalvikar der —

formierten Augustiner-Eremiten 1ın Deutschland gewesen?®, konnte also
frühestens 1m Herbst 1520 als Dom- oder Hofprediger nach alzburg 71@e@-
hen ach der Chronik des Leonhard Tornator VO  b DPeter verliefs ber
Kardinal Matthäus Lang bereıits Maı 1520 die alzburg,
dem AdUus 5Spanien zurückkehrenden Kalser arl ber ugsburg ach
Löwen entgegenzuziehen*”. ährend des ınters 1520/21 und 1m Früh-
jahr 1521 verweilte der Kardinal beim Kalser un auf dem Reichstag 1n
Worms. ach eendigung desselben ZOS mıt dem Bruder des Kailsers,
dem 18Jährigen Erzherzog Ferdinand ach LANZ; Ende Maı L die
Trauung Ferdinands, des spateren Begründers der österreichischen Linıe
der Habsburger, miıt der ungarischen Prinzessin Anna vornahm. Erst

Jun1ı 1521 kehrte der Kirchenfürst ach alzburg zurück. Doch schon
nach LLUT wel onaten erlhiefs der Kardinal wiederum eıine Bischofsstadt,

Mezger, Josephus: Hıstoria Salısburgensis. Salzburg 16972 537 ad obsequium
Matthaeı Cardınalıs venıt Ecclesiastıs Aulhlıcı accepit.

13 Zauner, as TIThaddäus Chronik VO  j Salzburg. Teil Salzburg 1800 35():
Staupitz Hofprediger.
Pıchler, Georg Abdon: Salzburg’s Landesgeschichte. Allgemeine Geschichte
Salzburg 1865 304 Staupitz Hofprediger und Rat
Kolde, 1heodor: Die deutsche Augustiner-Congregation un Johann VO  - Stau-
pıtz Eın Beitrag ZUT Ordens- un: Reformationsgeschichte nach me1lstens unge-
druckten Quellen. Gotha 1879 329 und 333 ebenso uch noch Keller, Ludwig:
Johann VO Staupitz und die Anfänge der Reformation. ach den Quellen darge-
stellt Leipzig 18558 169
Kunzelmann, Adalbero Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten. Füntfter
Teil Die sächsisch-thüringische YProvınz un die sächsische Reformkongregation
bis ZU Untergang der beiden Würzburg 1974 480
Auszug aus der Chronica fratrıs Leonardı TornatorIis ges In atterer,
Franz Paul Des Cardinals un Erzbischofs VO  . Salzburg Matthäus Lang Verhal-
ten ZUrTr Reformation (von Begınn seiner Kegjierung 1519 bis den Bauernkriegen

Phil Diss. Erlangen (gedruckt). Freising 1890 Beilage, 6E
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elner hier grassierenden est auszuweichen. rst Anfang Februar 15272
befand sich wieder ın seliner Residenzstadt!®. Das War also lediglich wel
bis dre1l Monate, bevor Staupitz selbst VO Augustinerorden ıIn den Bene-
diktinerorden übertrat. Als Staupitz VO Herbst 1520 bis FA Frühjahr
1522 als angeblicher Hofprediger oder Domprediger ın alzburg weilte, War
also 1mM wesentlichen überhaupt SAl kein Erzbischof hier ZUgCSCH, dem
als )om- oder Hofprediger hätte dienen können.

DIie kritische Geschichtsforschung des späten Jh.s erschütterte die
These VO Hofprediger Staupitz weiıter. In den Jahren 1873 bis 1876 erschie-
L1IE  D ın den Mitteilungen der Gesellschaft Salzburger Landeskunde Auszüge
duU:  N den altesten un alteren TKunden des Konsistorialarchives?!?. Aus die-
sSeNMN Urkunden-Editionen erkannte INa da{fs ın der eıt des Staupıtz die
Bezeichnung Domprediger OiItfenDar nicht vorkommt, ingegen die SUSC-
nannten Stiftsprediger iıne oroße KRolle splielen. Es War 1895, da{fs I1a  - Stau-
P1tZ ZU erstenmal als Stiftsprediger I!)om bezeichnete?®. Von da ah setzte
sich In der modernen Literatur die Auffassung UrCc da{fs Staupitz VOT S@1-
1ier Abtwahl Stiftprediger war21.

Doch blieb uch jetz och iıne ZeWIlsse Unklarheit, die besten sicht-
bar emacht wird durch den Archivar des Salzburger Konsistorialarchives,
Christlan Greinz*?*. (sreinz bezeichnet nämlich Staupitz als Stiftsprediger,

Tornator-Chronik (wie Anm AB Datterer (wie Anm 5—10; die
zeıtgenössische Chronik VoO lTornator findet bezüglich der Rückkehr Kardinal
angs Juni 1521 ıne Bestätigung uch 1n den Stadtratsprotokollen. (SSA
1im SMCA, 9—1 fol 82") Hingegen INU| die zweiıte Rückkehr angs,
die Tornator den Febhruar (CIrCA Mathıe) 1522 angibt, spatestens schon An-
fang Februar erfolgt se1n, weıl Lang bereits Februar 1522 1n Salzburg be-

ist (Hauthaler, Willibald: Cardinal aus Lang un die relig1ös-sociale
ewegung selner Zeit, Theil B1Ss ZU Religionsmandat VO Juli
1523 In 173
Doppler, dam Auszuge AdUu$s den UOriginal-Urkunden des fürsterzbischöflichen
Consistorilal-Archives Salzburg 401—1440 (MGSLK 1 / 3—162, Nr
r(MGSLK 14, 1—202, Nr 174—-311); (MGSLK ROR 3—207,
Nr 312—-469); 464 —1500 (MGSLK 16, 207-451; Nr 470—664).
Hauthaler, Wıllıbald Cardinal Matthäus Lang und die relig1ös-soclale ewegung
seliner Zeıt (1517-1540). Theil Bıs 7U Keligionsmandat VO Juli 1523 In

AA}
(1895), 162

Schmid, Josef: Des Cardinals un: Erzbischofs VO  a Salzburg aus Lang
(1519—1540) Verhalten AA KReformation. Fürth 1901 16; Wıdmann, Hans:
Geschichte Salzburgs. 1914 46{f.; Jeremias, Alfred: Johannes VO

Staupitz, Luthers ater und Schüler eın Leben, sSe1InNn Verhältnis Luther un
ıne Auswahl AduUus selinen Schriften Berlin 1926 56; ohna, Lothar raf
Der Autor In seinen Werken. In Johann VO Staupitz, 10eLLlus de exsecutione geter-
NdEe praedestinationis. EearT'| Lothar raf Dohna und Richard etzel erlhn,
New ork 1979
ber Greinz (1863—-1937), der sich als bisher einz1ger muiıt den Stiftspredigern befafst
hat, siehe Ziller, Leopold: Vom Fischerdorf D: Fremdenverkehrsort. Geschichte
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zugleic aber auch als Domprediger*>, obwohl VOT der Mıtte des Jh.s
keine Benennung eInes ompredigers anführen konnte un offensichtlich
ın dieser Angelegenheit nıicht SANZ klar sah Um die Frage, ob Staupitz
Domprediger, Hofprediger oder Stiftsprediger WAär, aren können, ist
daher erforderlich, vorerst einmal die Situation des Predigtwesens In Salz-
burg ZADE eılt des Staupitz betrachten un erst dann abschliefßsend diese
Frage beantworten. Es darf hiezu 1mM OTaus schon bemerkt werden, da{fs
hinsichtlich der obengenannten rediger 1nNe wichtige Gruppe übersehen
wurde, nämlich die der rediger den Mendikanten-Terminelen.

Die Stifts-Praedikatur

Um yute rediger ıIn den Städten gewinnen, wurden 1m Mittelalter
überaus äufig e1gene Stiftungen gemacht*“*, Og ın eiıner kleinen Stadt
WwWI1e Hallein ä{lst sich für das eın e1gens bestellter Prediger nachwe!l-
sen®> Daher darf nicht wundernehmen, da{fs auch die Bürgerschaft der

alzburg sich eıinen eigenen rediger bemuüuht hat /wel wohltä-
tıge Bürger der Stadt, IS app und (Otto Hofbäck (Hofpeckch), machten
1mM Te 1399 1ine tiftung für einen Geistlichen, der sowohl täglich die
Messe lesen als auch wöchentlich Samstag und darüber hinaus 1n der
Advent- un Fastenzeit täglich predigen sollte Der aus dieser iftung be-
pfründete Prediger, der in der Stiftungsurkunde LLUT als apları bezeichnet
wird, erhielt daher 1n der olge die Bezeichnung Stiftsprediger oder auch
infach SSr diese Titulatur hat also nıiıchts miıt eiInem WI1IEe St Pe-
ter oder dem alten - BTZSGEt- Salzburg EUn; sondern bedeutet soviel w1ıe
Stift(ungs)prediger.

Als die Franzıskaner 1m Te 1583 ach Salzburg kamen und dann die
bisherige Stadtpfarrkirche ihre Klosterkirche (ab 1642) wurde?*”, übernah-
INe  - S1e auch die Stiftspraedikatur*®, die ın der Folgezeıt AaUus dem Bewulst-

VO  z} St Gilgen Aber-(Wolfgang-)See. Teil (1800—1938). St Gilgen 1973
166

23 Greinz, Tıshan Die fürsterzbischöfliche Kurıie und das Stadtdekana Salz-
burg. Fın Belıtrag Z 80 historisch-statistischen Beschreibung der Erzdiözese Salz-
burg. Salzburg 1929 141 bzw 176
Schneyer, ohann B(aptist): DIie Predigt 1mM Mittelalter In LIhK, Aufl

S, Sp (}
Dürlinger, (Josef) Historisch-statistisches Handbuch der Erzdiözese Salzburg ın
ihren heutigen renzen. Salzburg 1862 454
Vor allem die kKechnungen des Bürgerspitals lassen die Ausdrücke Stiftsprediger
un Stiftsherr als Synonyma erkennen, die wechselweise gebracht werden. S50
heißt Mag Nikolaus 1tZthum einmal „‚Stiftherr“ (Rechnung des Burgerspi-
tals Im SMCA, Stadtarchiv, Buchförmiges Archivale 94, fol eın anderes
Mal Stiftprediger (Ebenda, Buchförmiges Archivale 96, fol

A OKT, Bd 9, Wien 1912
Gireinz (wie Anm 23} 176
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eın der Salzburger Bevölkerung verschwand. Von 1399 bis EFE eıt der
Franzıskaner ber War der Stiftsprediger 1ıne sehr bedeutende Persönlich-
keit Um die ufgaben und die rechtliche Position eINESs Stiftspredigers
besser beleuchten, sollen daher 1mM folgenden die gCNAUEN Bestimmun-
gCcn der Stiftungsurkunde dargelegt werden.

Die Stiftungsurkunde VO März 1399 wurde ursprünglich 1m Büurger-
spital aufbewahrt, S1e 1513 1ın einem Verzeichnis des Spitalmeisters Se-
bastlan agınger aufgeführt wird?*? Heute einnde sich die Urkunde unter
den Beständen des Haus-, Hof- un Staatsarchives In Wien®®% Der Inhalt ist
folgender: Die beiden Bürger Vırgıl app un (J)tto Hofpekch tauschten
mi1t dem salzburgischen Domkapitel unter dem Dompropst erhnar VO
Neuhaus und dem Domdekan ngelmar VO Chrel das Domkapitel hatte
die Pfarrechte über die alzburg inne gegenseıltig die Urkunden
über die Errichtung der 5Stiftsprädikatur aus Der Stiftsprediger sollte fol-
gende Verrichtungen übernehmen:

Eine tägliche CESUNgECNE Messe, die Ehren der (Gottesmultter Maria
1ın der Stadtpfarrkirche zelebriert werden sollte. Be1i jeder Messe sollte der
Priester der Stifter, deren Vorfahren un: aller armen Seelen muiıt einem laut
gebeteten Ave Marıa gedenken. Beim Singen der Messe sollte der Priester
durch Wwel chüler unterstutzt werden®!.

Alle Samstage sollte der Priester nach der Vesper predigen und dabei
die Schriftlesungen des folgenden Sonntags auslegen **

In der Advent- un Fastenzeit sollte täglich 1mM (Gottesdienst ach
der Frühmesse über das Evangelium des jeweiligen Tages predigen“®.

SS A 1mM SMCA, Buchförmiges Archivale i (Auszug der ıe N vorhanden über der
burger Spital Saltzburgz ZzUllt nd gzueter lauttund WE hıeriınne begriffen UNNO 1L3 aANSC-
legt durch den Spitalmeister Sebastian Waginger), tol r Nr. em In wUA-

brieff 0OON dem 1 umbrobst und gantzen Capıtl über das ambt unnter der taQmefs ZE-

singen In der pfar auch dıe Stifftbredig haltn 1399 Vgl auch Anm
Wıen, Allgemeine Urkundenreihe, 1399 März Die Urkunde wird

erstmalig genannt bei Schellhorn, Maurus: Die Petersfrauen. Geschichte des
ehemaligen Frauenkonventes bei St DPeter In Salzburg (ca 1130—1583). In

(1925) 147, Anm 183 (allerdings unter dem Datum 1399 Dezember
20, da früher als Datum der Tag des Georg des Gregor gelesen WUÜUl-

de) Der Verfasser möchte dieser Stelle Herrn Wolfram Schneider-Lastin
VO 5Sonderforschungsbereich Spätmuittelalter und Reformation der Universität
Tübingen für den wertvollen 1inwels auf dieses Archivale un für die Übermitt-
lung einer Kopie der obigen Urkunde herzlich danken.

C B Ebenda: der sol alle FaQ dıe Megss selber singen miıt ZWaIn schülern dı Im e  en SIN-
sch
Ebenda: Er sol auch alle ampstagz ach Vesper predigen und postilliren dı Epistil
des ach Suntagzs.

33 Ebenda: und o} auch In der Vassten und In dem Advent alle FAQ predigen das Evan-
gelı IN der pfarrkirchen under dem mbht ach der frumess das NUun taglıch IN der pfarr
singet ,
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ezüglic der Frage, WeT diesen Stiftsprediger bestellen SO und UrIe;
wurde ine komplizierte egelung ftestgelegt: Der Pfarrer (damals immer
eın Domherr), die beiden Bürgermeister un der opitalmeister sollten eınen
ehrbaren, gut beleumundeten und gelehrten Priester, der gut predigen
könne, auf TUn einer gemeiınsamen Übereinkunft aufnehmen.
diese vier Personen sich nicht einıgen könnten, entschiede die Mehrheit,
die den auserwählten Stiftsprediger dann dem Dompropst als dem Haupt
des die Pfarrechte eigentlich korporativ innehabenden Domkapitels pra-
senteren SO Der Dompropst solle dann die kirchliche Bestätigung aus-

sprechen un: die Amtseinführung vornehmen +
Es fällt auf, da{s der 5Spitalmeister dem remium für die Auswahl des

Stiftspredigers angehört. Der 5Spitalmeister WarTr der Leiter und Verwalter
des Bürgerspitals, das 1327 VO  - Erzbischof Friedrich VON Leibnitz
(1315—1338) als kirchliche Anstalt gegründet, durch zahlreiche Stiftungen
der Bürgerschaft aber 1m Lauftfe der eıt einer städtischen Angelegenheit
geworden Warl, mıiıt über hundert Bewohnern (80 Pfründner, sogenannte
Ledige SOWI1E das Personal) stellte das Bürgerspital nicht MNur 1ne überaus
wichtige sOz1lal-karıtative Einrichtung, sondern auch einen bedeutsamen
Wirtschaftskörper dar, dessen Leitung HUT einem menschlich und fachlic
qualifizierten Bürger der Stadt übertragen werden konnte, dessen Ernen-
NUuNng sich der Erzbischof bei der Gründung vorbehalten hatte>> Doch
scheint das Besetzungsrecht für den Posten eines 5Spitalmeisters spatestens
1m Laufe des Jh.s ın die Kompetenz der übergegangen sSe1IN.
Der 5Spitalmeister Sebastian Wagınger, der VO 1511 bis zumindest 1523
dieses Amt bekleidete* wurde jedenfalls nach dem uswels der Stadt-

Ebenda: Auch ıst mercken nd WIE 0 sıch das fugat daz MUunNn 1INS Cappel-
lans derselben Mess nd Predig eda S() sol der pfarrer dıe ZWEN Burgermaister nd
der Spitalmaister dıe dıselb zeıt siınt treuleıch und ungeverlich aıntrechtichlein nach Irer
Zewlssen ainen erbarn leimtigen gelertn Briester der aufrichtung derselben Mess und
Predigt aufnehmen, Iso das derselb Briester wolgelert nd 1INS ordenlıchen Lebens sel,
daz wl predigen chüne und MUQ I4

35 ber das Bürgerspital unterrichtet sehr eingehend und instruktiv Stadler, Georg:
Das alte Salzburger Bürgerspital, Teil Von der Gründung TD bis vYABR Zeit der
Aufklärung. In Jahresschrift (1979/80) des Salzburger Museums C’arolino-
Augusteum. 1—142, hier insbesondere ig (Stiftung des Bürgerspitals
1327) nd 49 — 53 (Spitalsordnung VO  > Die Zahl der Insassen AB Stau-
pıtzzeit, nämlich vollberechtigte Pfründer un sogenannte Ledige,
Anwärter auf iıne Pfründe, die WarTr 1m Spital wohnhaft, ber recC den
Pfründnern noch nicht gleichgestellt IL, ist entnommen aus dem Rechnungs-
buch 512/13 des 5Spitalmeisters Sebastian agınger (SSA 1MmM SMCA, Buchförmi-
SCS Archivale 108, tfol Im und Jahrhundert gıng zumindest zeıt-
wWwelse dıie Zahl der Pfründner zurück (Stadler, 56) Der Verfasser möchte bei
dieser Gelegenheit Herrn StER Prof. Dr. eorg Stadler für die gewährte Ein-
sichtnahme In dessen Manuskript VOT der Drucklegung erzlıc danken.

36 Laut den Rechnungsbüchern des Bürgerspitals (SSA 1mM SMCA, Buchförmige ArT-
chivalien 105, 107-119).
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archivalıen VO  > den Vertretern der Stadt den beiden Bürgermeistern Hans
Kıtzınger bzw. Virgil Fröschlmoser SOWI1eEe dem rTrem1ıium der sogenannten
Genannten) 1m Be1isein des Verwesers des Stadtrichteramtes 1mM Februar 1E M! iın
sSe1In Amt gewählt*”, obwohl die Stadt erst kurz UVOoO (im Jänner auf
viele ihrer Privilegien hatte verzichten müssen*®®, W as darauf SC  en läfst,
da{s die Wahl der oplıtalmeister durch die ohl schon 1ıne alte Übung
WAar, die auch VO  - selıten des Landesfürsten nicht bestritten wurde. uch
be1 der Neukodifikation des Stadtrechtes ach der groisen Auseinanderset-
ZUNg des Jahres 1523 zwıschen und Landesfürst, ın der bekannten
4 und Polizeiordnung des Jahres 1524, wurde der Stadt das Recht, den
Spitalmeister bestimmen, belassen, wenngleich auch das Einvernehmen
mit dem Stadtrichter herzustellen WarT und all 1es 1m Namen des Landes-
fürsten geschehen sollte3 Innerhalb des für die Bestellung der Stiftspredi-
SCI zuständigen Gremiums (Stadtpfarrer, die beiden Bürgermeister un
Spitalmeister) War Iso der opitalmeister eindeutig der Stadt zugeordnet,
deren Vertreter sOmıt bel inigkeit einen ihnen erwünschten Stiftsprediger
dem Dompropst prasentieren konnten, auch wWenn der zuständige Stadt-
pfarrer dagegen Wa  S

Da{fs die Stiftsprädikatur als ine städtısche Angelegenheit angesehen
wurde, das Destätigt uns auch 1ine Entscheidung aus dem Te 1585 DIie
wel e VO nach alzburg L  e ZUSCZOSCNEN Franziskaner versahen
die Stiftsprädikatur se1t ihrer Ankuntft, diese WarTr ihnen aber ormell och
nicht übertragen worden; S1€e baten L1LU: die diesbezügliche Entsche!i-
ung Auf dieses ih persönlich gerichtete Ansuchen verwıies der Erz-
bischof die DPatres die tadt, ort ihr Anliegen vorzubringen“*.

Verhältnismäßsig kompliziert WarTr aber die Situation, Wenn in dem für die
Bestellung der Stiftsprediger entscheidungsbefugten remium keine
enrner zustandekam, weil wel wel standen. Fuür diesen Fall sah

SSA 1m SMCA, ote Nr IC Faszikel (Die Stat Saltzburg betreffent, ıhre reiheıt,
Nennung UN Gebung), fol AD
Zillner, ranz V(alentin): Geschichte der Salzburg. Salzburg 1890

8/452
Spechtler, Franz Viktor Rudolf Uminsky (Hrsg.) Die Salzburger Stadt- un
Polizeiordnung VO  a} 1524 Rechtshistorische FEFinführung VO DPeter Putzer. GÖp-
pingen 1978 91—97
KAS, (Einführung der Franziskaner Ansuchen des Provinzials Jo-
hann Franz Kemminger Erzbischof Johann Jakob (in consiıistori0

Die Stifft predicatur aben dıe rueder bifß her mi1t der brediz Un teglichem gottfß-
dıenst verhoff ıch ohne Klag verricht, WISSEN aber nıt oh dıe bey dem convent laıben
werdt, weıl unfs dıeselb weder (0/0)1) E(uer) F(ürstlıchen) G(naden) och (0/0)1) aın Ehrsamen
welsen radt alhıe ıst ordentlich eingeantwürdt worden, hıtt deshalben E(uer) F(ürstlıchen)
G(naden) uch umb Genadigste resolution. Von den Franziskanern als erster

Johann Dominikus Hefs schon 1583 die Predigterlaubnis erhalten (Greinz, wI1ıe
Anm 23 176)

41 Ebenda: Erledigungsvermerk DPkt Sollen 5 Dey gemainer der Stifft Predica-
ur halben anhalten, und Ir bedennkhen nnd ntwurdt darüber vErnNemMmen
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die Stiftungsurkunde VOL; da{fs nach Ablauf VOIN TEe1 onaten, keine
inıgung zustandekäme, die Entscheidung den Dompropst übergehen
sollte, dieser ber die ihm als Inhaber der Pfarrechte hnehin zustehende
Investitur des Stiftspredigers hinaus also auch och dessen Ernennung
nach seliner eigenen freien Entscheidung vornehmen sollte+2

ach der Rechtslage kam also dem Stadtpfarrer LLUTr 1ne geringere De-
deutung Z iın der Lat wird dieser aber I1LIMNEN mıt dem die Seelsorge
ausübenden sogenannten Nachpfarrer (Vizeplebanus ohl 18976RK mi1t
selner kırc  1ıchen Obrigkeit bei der Erstellung der Vorschläge die entsche!i-
dende Rolle gespielt aben, WI1Ie 1es Eintragungen 1n den Rechnungen des
Bürgerspitals nahelegen*>.

Keine direkte Kompetenz hinsic  1C der Bestellung der Stiftsprediger
kam dem Erzbischof Das geht klar AauUs der Stiftungsurkunde hervor
un wird auch 11re ine Eintragung ın den Domkapitelprotokollen bestä-
tigt Als im Te 1541 ach dem Tod des Stiftspredigers Hans Renner“* die
Stiftsprädikatur 1Ie  c besetzen WAar, sCcnh des damals aber schon sehr
orofßen Priestermangels*®> grofßse Schwierigkeiten estanden, einen ee1gne-
ten rediger en, überlegte INa  z 1m Domkapitel, ob INa  3 den Erzbi-
schof WarTr damals Herzog Ernst VO Bayern mıt der Angelegenheıit
befassen SO rst auf Anraten Von Dr Nikolaus Ribeisen*®, dem führen-
den atgeber des Erzbischofs, entschlo({s INa  3 sich, den Erzbischof be-
agen, WE  - der Stadtpfarrer der Stadt als euU: Stiftsprediger vorschlagen
So Damiuit aber Ja keıin Präjudiz geschaffen würde, sollten bei dieser (
legenheit dem Erzbischof die Bestimmungen der Stiftungsurkunde 1mM Ori-
o1na vorgetragen werden*“?”.

Die kanonische Amtseinführung des Stiftspredigers stand dem
Dompropst Z der auch IN mıit dem Domkapitel der zuständige

Stiftungsurkunde 1M Wıen, Allgemeine Urkundenreihe, 1399 März
Am August 1542 zahlte der 5Spitalmeister Pfund Pfennig den Leobener
Pfarrer >Sigmund Greiff, der dı Stifftpredigt (010)4) der heiligen drey Nagltag Freitag
nach dem ersten Sonntag nach Ostern) hısher verricht hat, welchen evelch mIier der
Herr Statpfarrer ZUuUe hat (RB LO fol. 90°)
Siehe Herbstnummer 1982 dieser Zeıitschrift

4 5 Vgl hiezu Sallaberger, Johann Das Eindringen der eformatiıon ın Salzburg un
die Abwehrmaßfnahmen der Erzbischöfe bis ZUE ugsburger Religionsfrieden
1555 In Reformation, Emigration, Protestanten 1ın Salzburg. Ausstellung Al Maı
bis Oktober 1981 Schlofß Goldegg/Pongau, Land Salzburg. alzburg 1981

Dr Nikolaus Rıbeisen, ah 1522 Berater und se1it seıinen umsichtigen Verhandlun-
gen beim Bauernaufstand des Jahres 1525 der führende Ratgeber des Kardinals
Matthäus Lang, WarTr VO  - erzog Ernst 1in dieser tellung belassen worden. NÄä-
here Angaben Huemer, Blasius: Einritt des Erzbischofs Herzog Ernst VO  - Bay-

In: (1915) 32 Anm. Siehe uch LAS, DKP 1542, fol

47 LAS DKP 1541, tol
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kirchliche ere des Stiftspredigers wart8s Dem Dompropst mujfste jeweils
der Stiftsprediger präsentiert werden . Die Stiftungsurkunde sah aber
ausdrücklich VOT, da{fs ber die Bestellung eiınes Stiftspredigers keine
Urkunde ausgestellt werden sollte>©, auch nıicht einmal 1ne Protokollie-
FunNngs War vorgesehen. Diese Bestimmung wurde SaAaNZ Zewlls eingehalten,
enn en sich auch nıicht die leisesten 5Spuren eiıner Beurkundung
oder Protokollierung der Stiftsprediger>*. Einsetzung un auch Entlassung
erfolgten offensichtlich lediglich mundlıich.

Für den Fall, dafß der Stiftsherr, der Ja täglich die Messe lesen mußste, Jegi-
timerwelse (AuUs ehafter not)>* der usübung seliner Tätigkeit verhindert
WAär, da{fs Erlaubnis YADER Abwesenheit ansuchte das ‚feiern‘ woll-
te) oder da{fs 1119  s eıinen Stiftsprediger sch se1ines Lebenswandels d us

dem Amt entfernen wollte Ooder WEe11 aus anderen Gründen kein Stifts-
prediger ZUT; erfügung stand, Sa die Stiftungsurkunde 1ine flexible KRege-
lung VO  Z Das für die Bestellung des Stiftspredigers zuständige rem1ı1um
konnte ohne welıtere schriftliche Formalitäten irgendeinen beliebigen ande-
1e  3 Priesters muiıt der Vertretung betrauen; doch sollte diesem nıiıcht die
NZ' Pfründe eiınes auf Dauer bestellten Stiftspredigers zustehen, sondern
LLUT eın ANSCMESSCNCS Entgelt?>.

Die Besoldung eInNes ordentlich angestellten Stiftspredigers War nıicht -
gunstig. Die beiden Stifter, Virgil äpp! un Ott Hofpekch, stifteten 1e
5() Pfund Pfennig eWIZES Gelc Der Betrag sollte zustandegebracht werden
Ur e Abgaben VO  z verschiedenen Gütern, die 1ın der Stiftungsurkunde
genannt wurden. app oHiftete Abgaben VO  zn siebzehn Gütern, die teıil-
welse 1im achgau erıit Radeck), AD eı1l 1m (‚asteiner 4al elegen
FeN; (JIEt ofpekc stiftete Abgaben VO sechzehn Gütern, die 1mM Piınzgau,
Pongau un be1i Haus 1mM Ennstal elegen usammen dıenten die
(jüter des Vıirgil äppl etwas ber Pfund Pfennig, die des (Ott ofpekc

Stifttungsurkunde (wie Anm Tumbrobst der ırchen Saltzburgz ol Im
annn dı Chapplaneı verleihen Es so] auch derselb Capplan dem Ihumbrobst, dem 12
chant, dem pharrer und dem Capıtel gehorsam Un undertenig SeIN
Gemäfs Stiftungsurkunde (wie Anm 42) 1543 beschwerte sich der Dompropst,
da{fs ihm der Stiftsprediger noch nıicht prasentiert worden se1l (LAS, DKP 1543,
fol 14”)
Stiftungsurkunde (wie Anm uch ıst merchn daz der Briester der der Capp-
laney SCHOMEN wırt nıcht darzu zZeewLZet och estate: werden sol

51 DIie Stadtratsprotokolle welsen keine einz1ge Protokollierung der Bestellung eines
Stiftspredigers auf. Vgl hlezu Hauthaler (wie Anm 20), 162

52 Stiftungsurkunde (wie * ENGaE War aber daz derselb Briester underweılen veıren
wolde der (0/0) 1 ehafter nNot nıcht Megss gesingen MOCI MUS und sol dıe Megss dessel-
hben wol aufrichten miıt aınem andern Briester der dıe volbringt In der als
selben Fun soll Für die Klärung des Ausdruckes UJOTL ehafter NOt mıt leg1itimerweise
dankt der Verfasser Herrn Univ.-Prof. Dr. Tanz Viktor >»pechtiet, Salzburg.

53 Stiftungsurkunde (wie Anm
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ebenso viel, SO insgesamt, wI1Ie 1n der Stiftung vorgesehen, ber
un: Pfennig zusammenkamen>?

Da die Verwaltung dieser Abgaben naturgemäfs VO Stiftsprediger LLUT
mıiıt chwierigkeiten bewerkstelligen SCeWESECH ware, übertrugen die Stif-
ter die obgenannten (iüter den beiden Bürgermeistern VO Salzburg bzw
dem Bürgerspital>>. Denn das Bürgerspital, ın dem wıe bereits erwähnt
über hundert Personen verpflegen; W al zugle1ic auch eın oroßer
Wirtschaftskörper, dem zahlreiche Güter 1m anzen Land abgabepflich-
19 waren>® und das er ber die notwendigen Einrichtungen und Mög-
lichkeiten ZUrT erwa  ng auch der Abgaben für die Stiftsprädikatur VeTl-

fügte Es WarTr daher LE ogisch, da{fs die Stiftungsurkunde ebenfalls 1im
Bürgerspital aufbewahrt wurde>/.
Der 5Spltalmeister wurde durch die Stiftungsurkunde verpflichtet, alle QÜua-
tember dem Stiftsprediger 131/2 un Pfennig auszubezahlen. Die Qua-
tember 1m kirc  ıchen Leben iıne alte, viermal 1m Jahr wiederkeh-
rende Bulfs- un:! Fastenzeıt, die auch als Zahlungstermin Ööfters verwendet
wurde: Frühjahrs-Quatember (1 Fastensonntag), 5Sommer-Quatember
(Dreifaltigkeitssonntag), Herbst-Quatember September-Sonntag oder
Fest Kreuzerhöhung September) un: Winter-Quatember (3 Arl
ventssonntag)>®. In der Tat en die opitalmeister, deren Abrechnungen
se1it dem ve 1477 fast vollständig erhalten sind, w1e 1ın der Stiftungsur-
un vorgesehen, die Pfründe der Stiftsprediger getreulich Quatember für
Quatember ausbezahlt, unglücklicherweise allerdings WI1IeEe 1mM Spätmittel-
alter üblich LLUTr unter Nennung des Titels, nicht des Namens, sodafs WIT
hinsichtlich der Namen der jeweiligen mpfänger der Stiftsprediger-
Pfründe 1m dunkeln tappen; erst ab 1529 werden auch die Namen der
Stiftsprediger angeführt. Aus anderweitigen Unterlagen ist jedoch MOS-
lich, für den röfßten e1il der ın Frage kommenden eıt auch die Namen
der Stiftsprediger ermitteln, die tieferstehend angeführ werden sollen.

Die Rechnungsbücher des Bürgerspitals ind aber dennoch ıne Fund-
grube bezüglich der Stiftsprädikatur, da AduU:  N ihnen nıicht LLUT die Pfründe
der Stiftsprediger, sondern uch verschiedene Leistungen, die für s1e C171 -
bracht wurden, ersichtlich Sind. Vor allem handelt sich hiler Leistun-

Ebenda.
55 Ebenda: Und dıe obgeschriben u nd aben WIr eingeantwurt und empfoh-

len den Burgermaitstern und dem Spitalmaitster der burger Spital Saltzburgz In der he-
schaiden das aın teQle1c spitalmaitster desselben Spitales dıe vorgenanten fünftzig phunt
gelts un Qult UON den gQutern eiInemen ol

56 Stadler (wie Anm 35); S
W Vgl Anm Die Urkunde wurde ın Regestenform unter der Nr 132 unter die

Bürgerspitalsurkunden aufgenommen un: dabei festgehalten, da{fß die Urkunde
Februar 1576 (®) dem Landesfürsten übergeben wurde. eute befindet

sıch die Urkunde, wWwI1e bereits erwähnt, 1m Wıen, Allgemeine Urkunden-
reihe, 1399 März
Fischer, Balth(asar): Quatember. In LIERK:; Aufl (1963) Sp 028
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sCch für die Behausung der Stiftsprediger, die mıt eiInem modernen
MSAUENIEC sprechen freies QOuartıer hatten. Das sogenannte Stiftspredi-
gerhaus wurde ebenfalls VO Bürgerspital verwaltet.

Das Stiftspredigerhaus befand sich 1n der einstigen Käsgasse?. Der ohl-
habende Bürger Martın Aufner, auf den auch andere Stiftungen zurück-
gingen, verzichtete 1416 zugunsten der Predigtstiftung auf WEel ihm gehö-
rıge Häuser und raumte dem Prediger eın Haus In der ehemaligen bts-

ein ®® Dieses Haus ist nicht mehr erhalten, stand der telle,
sich heute der Langenhof 1ın der >S1igmund-Haffner-Gasse efindet®1 Da der
Bereich, auf dem das Stiftspredigerhaus lag, sich auf dem TUn der Abte!i
GSt Peter befand, muflßten VO Bürgerspital die Abtei Jährlich Pfennig
Burgrecht bezahlt werden, die 1ın jedem Jahr 1n der Ausgabenrechnung des
Bürgerspitals autscheinen®?2.

Für dieses Stiftspredigerhaus finden sich In der Abrechnung des Bürger-
spitals 1Ine RKeihe V3 Posten. 1491 erfolgten /immermannsarbeiten (ca
vierzehn Arbeitstage) für eın Tafelwerc) (Zimmertäfelung) °>. Ofters wurde
das Dach edeckt, 1498, 1508, 1510 oder 1512°4 Ime 1500 wurde eın

fen installiert®>. uch das Kehren des uchfangs WarT In der Gtif-
Lung inbegriffen®®, 1507 wurde das Hausportal RE eın Sohlstück
unter dem Eingang verschönert®”, 1518 kam Pflastererarbeiten 1m
Hause®®. Im November 1519 erfolgten dann überhaupt rößere Bauarbe:i-
ten, welıltere Bauarbeiten fanden dann nde Juni 1521 unter dem Spl-
talmeister Sebastian agınger STa auf deren mögliche Bedeutung spater
och eingegangen werden co]1°°

Im übrigen bewohnte der Stiftsprediger se1n Haus nıicht llein, sondern
hatte auch einen 1mM selben Haus wohnhaften Kaplan. Dieser Kaplan

ist nicht sicher, ob Jeder Stiftsprediger sich der Dienste eiınes Kaplans be-
diente muf VO Stiftsprediger selbst esolde worden se1n, weil 1n den
kechnungsbüchern des Bürgerspitals nicht aufscheint und auch keine dies-
ezügliche Pfründe bekannt ist Es o1bt aber keinen Zweifel, da{s zumindest

/illner, (ranz) V(alentin): Geschichté der Stadt Salzburg. Buch, 249 326
Infolge der Anderungen der Straisenführung ıIn der Zeit Wolf Dietrichs ıst diese

(Gasse heute nicht mehr erhalten Sie lag zwıschen der alten Fürstenresidenz und
der Franziskanerkirche.
(Gsreinz (wie Anm 23); 176; Zillner (wie Anm 59); E 338

61 Zillner (wie Anm 59),; E 249, 338 34()
Auf Grund der vielen Einzelbelege wird auf die /Zitation verzichtet. Die erste Be-
ZCUZUNG 1st bereits 1482 (RB 94, fol 21°)

94, fol 452' 453"
97, fol 304"; 1083 fol 165° 104, fol 269°; 107, fol 173*

65 958, fol 2307
119, fol 18120 (pro
101, fol 2817
145 fol 173%

Siehe Herbstnummer 1982 dieser Zeıtschrift.
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einzelne Stifisprediger für ihre geistlichen Verrichtungen auch eıinen Ka-
plan angestellt en für das Jahr 14583 ist u11$s muiıt Johann Lechner OB
der Name eINes dieser Kapläne überliefert ’®, für 1495 eın anderer muiıt dem
Vornamen Sebastian /*. Ebenso ist 1500 VO  m einem Kaplan des Stiftspredi-
SCIS die Rede ”2 un: och das YDar- un: Stiftbuch des Bürgerspitals für
die rear bezeichnet In einer wahrscheinlich schon VOINl er
her übernommenen Bezeichnung das Stiftspredigerhaus als Wohnstatt des
Stiftspredigers un:! dessen Kaplan *

In diesem Zusammenhang soll auch die rage ach der Höhe der
Pfründe des Stiftspredigers behandelt werden. Diese WarTr ohl sich
nicht ungunstig, scheint ber VOoO den Stiftspredigern, die Ja ihrer
Predigtfähigkeiten offensichtlich sehr esuchtJ eher als gering einge-
schätzt worden se1n, da Ööfters diesbezügliche agen VOT allem 1Im

w1e och zeigen sSeın wird, vorkommen. Wenn die Stiftungsur-
un:! VO  > 1399 ursprünglic Jährlich un Pfennig vorsah,
ab 1477/78, den Jahren, Aaus denen die ersten Rechnungsbücher existieren,
bereits PTIO Quatember Pfund Pfennig, also jJährlich Pfund Pfennig /*.
Dieser Betrag 1e dann Ir viele Jahre 1INdurc bis 1518 EIC Le-
diglich 1m März 1498 an Gregorien- 1 aQ) erscheint 1ne einmalige Zuwen-
dung den Stiftsprediger Mag Nikolaus Vıtzthum 1n Höhe \VAO} un
Pfennig, die dieser VO 5Spitalmeister 1m Auftrag des Stadtrates Pesse-
FUNS seiner Provısıon erhielt /©.

Ab der Pfingst-Quatember 1518 verbesserte sich die Stiftsherrn-Pfründe
allerdingser Denn ah diesem Zeitpunkt stieg S1e quatemberlich auf
371 Pfund Pfennig Der TI 1e lag 1ın der Stiftung, die der Bürger
Hans Rambsperger gemacht hatte, un WarTr vermutlich 1mM TE 1542
ach dieser Stiftung sollten nach Ableben der Wıtwe Apollonia ambsper-
SCI gemä dem Letzten Wıllen ihres verstorbenen Gemahls noch TEL
Pfründner ıIn das Spital aufgenommen werden, aber auch aıner besserung
der Stiftbredig 1e VO 5Spitalmeister, dem dafür tlıche Guüter und Gülten
übergeben wurden, dem Stiftsprediger jeder Quatember un Pfen-
nıg, also Jährlic Pfund Pfennig, egeben werden. Dafür sollte der
Stiftsprediger einen Jahrtag 1n der Woche des hl Martın miıt eıner 30

ASP, Hs 635 636, fol
ASP, Hs 636, 98'

98, fol 2300”
/3 55 A 1Im SMCA, Buchförmiges Archivale D (Urbar- un:! Stiftbuch des Bürgerspi-

tals 1528 bis 1543) fol 49 Nr. Item aun Haus mMmeines genedigsten Her-
ren Haus, darın ıst aın Stiftprediger und SeIn Caplan, gehört der Stiftbredig

92, fol 92 153' bzw TE
Wegen der großen Anzahl VO  zD} Einzelbelegen wird hier auf das Zitieren der eiIn-
zelnen Belegstellen, die für jedes Jahr einzeln überprüft wurden, verzichtet; der
Erstbeleg findet sich 1n 92, fol 198”, der letzte eleg ıIn cdieser öhe ıIn 1415
fol 133

96, fol Ca D
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n Vigıl und eInem Seelengottesdienst halten // Den Vollzug dieser
tiftung beweisen u1nls die eCc  ungsbücher des opitalmeisters. Denn ab
1519 welsen diese das erhöhte Quatemberge VOIN nunmehr Jjeweils

ı6 8al Pfennig auf, und WarTr für die re 1519 bis 1521 7E Während L11U:
für das Jahr 1527 das betreffende kKechnungsbuch e  t/ äflst sich aber ab
der Weihnachtsquatember 4522 JN mehr eın Quatembergeld VO  j Pfund
Pfennig un: Schilling feststellen, bei dem dann auch el Es hat
daher den Anschein, als ob diese eıt die iftung Rambsperger wlieder
zurückgenommen worden ware. Es ist nıicht undenkbar, da{fs dies vielleicht
1mMm Zusammenhang mıiıt dem sogenannten Lateinmischen Krieg, der eftigen
Auseinandersetzung des Jahres 1523 zwıschen dem Landesfürsten Kardinal
Matthäus Lang un der Bürgerschaft der Stadt alzburg, steht, bei der be-
anntlıc die letztere den kürzeren SCZOSCHN hat®9% Vielleicht mulfifste der
Stiftsprediger hiefür die Zeche ezahlen ber die Frage, WerTr 1n jener be-
wegten eıt Stiftsprediger WAar, handelt eın spateres Kapitel.

Der Ausfall der Stiftung Rambsperger muf{fs den Stiftsprediger erheblich
getroffen haben Denn diese wurde offensichtlich als ungenügen CMP-
funden 1)as ersehen WIT au  d) iner Eintragung 1ın den kechnungsbüchern
der Stadtpfarrkirche. A Oktober 1518 zahlte der dortige Zechpropst
auf Befehl der beiden Bürgermeister un: des Stadtrates Pfund Pfennig

den 5pltalmeister, die dieser verwenden sollte (0/0) 4} gn der Stifft predigQ
In der pfar dı reichlıch nıt gestifft das Man d1 MUS untterhalten 8 Da 1m Ye
1518 die Erstellung einer Inventur den Abgang eInes uns unbekannten
Stiftspredigers vermuten Jälst dürfte die Behauptung, dafs die Stiftspre-
digerpfründe unzureichend sel, zutreffen. Diese einmalige Zuwendung
VO  5 un Pfennig der Betrag wurde VO der Stadt Z DE erfügung D
stellt könnte damit zusammenhängen, da{fs die erwähnte KRambsperger-
Stiftung, die dann 1nNne Verbesserung VO  5 quatemberlich Pfund Pfennig
brachte, laut Eintragung des 5Spltalmeisters erst 1519 voll wirksam wurde ®

In der welteren olge sehen WITF, da{fs das Quatembergel des Stiftspredi-
SCIS ungefähr 1n gleicher Höhe blieb Für das Jahr 1529 ist eın Quatember-

Denn das Kegest dieser Stiftung finciet sich 1m Kechnungsbuch 109, fol
nach den Wochenausgaben des 5Spitalmeister ebaslan agınger PTO 41

78 116, fol x 134rv] IT fol V 136"’‚ 118 fol S SO 1521 War

Sar eın halbes Pfund Pfennig PTrO uatember mehr.
79 119, fol FT 30

Wıdmann, Hans: Geschichte Salzburgs. Gotha 1914 10f.
8 1 5/69, kechnungsbuch der Stadtpfarrkirche Salzburg, fol 16Y Der Jlext dieser

Belegstelle 1st uch zıtlert bei Zeller, Joseph: Nachlese Paulus Speratus. In:
Württembergische Vıerteljahrshefte für Landesgeschichte, Neue Folge, Jg

182
89 115 (1518), fol K AY
383 Vgl hiezu 109, fol 142 das Regeét über die kKambsperger-Stiftung mit

den orten schlie{st: CIum Anno 1519 Die mıt 371 Pfund Pfennig PTo Quatember
erhöhten Zuwendungen den Stiftsprediger beginnen allerdings schon mıt der
Pfingstquatember 1518 (RB 115 fol 134')
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geld VO Pfund un chiling ( un Pfennig chilling Je
3() Pfennig, eın Pfund Pfennig beträgt 24() ennig verzeichnet®* VO  5
1530 bis 1535 betrug Pfund Pfennig ®”

Ab Herbst 1541 wurde das Quatembergeld nıcht mehr 1ın un Pfennig
ausbezahlt, sondern 1ın der uldenwährung. ESs etrug unmehr

un Schillinge) ®. Be1l diesem Betrag blieb bis Sommer
1545?% 1546 Thielt der Stiftsprediger o bereits Gulden un chil-
lınge; dennoch sah sich der 5Spltalmeister veranladfst, ihm 1mM Frühjahr dieses
Jahres drei Gulden mehr geben aıIner DESSCTUNG, da WES wollte $S,
ohne da{fs gelungen ware, iıh 1n Salzburg halten Denn spatestens
Z Antlafßtaz (Gründonnerstag 1546 WarTr kein Stiftsprediger mehr 1ın
alzburg. Für die eıt VO 1547 bis 1560 äfst sich dann eın gleichble1i-
bender Betrag VO  D quatemberlic Gulden feststellen ®?.

Iie häufigen Klagen über eın geringes Entgelt der Stiftsprediger dür-
fen allerdings nicht eiInem alschen Schlufß verleiten. Die rediger
gesuchte Leute, die siıch ihres Wertes bewulfßstJ und gerade die MÖög-
lichkeit, ihr Entgelt festzustellen, äfst un  CN erkennen, wWwI1e hoch Ss1e einge-
schätzt wurden. Welcher Wert ihnen beigemessen wurde, zeıgt sich bel e1-
1ie Vergleich miıt dem Leibarzt Erzbischofs Leonhard, Dr eorg bsin-
SCT, der Jährlich Pfund Pfennig erhielt®* oder och besser mıiıt den
Besoldungslisten der Universitätsprofessoren ın Ingolstadt. 1477 rhielt eın
Salzburger Stiftsprediger mıit un:! Pfennig OB' mehr als eın Ordina-
MUuSs für Medizin (80 Gulden) und viel mehr als eın Magister der Artistenfa-
kultät (40 ulden)?®, da eın Pfund Pfennig mehr wert WarTr als eın 11  en
Eıne Besoldungsliste der Universität Ingolstadt aus dem TE 15472 bietet
asselbe Bild Eın alzburger Stiftsprediger hatte höhere Bezüge als die
dortigen Protessoren??!

Dieser Blick auf die Besoldung ze1igt besser als viele Worte, welcher Wert
einem guten rediger 1ın Jjener eıit ZUSCMESSCH< wurde. Im folgenden soll

LZ0. fol / /1U; 121 fol
85 121 fol 122 fol 2794 123; fol 1°'—93'; 124., fol 94 “—96'; 125 fol

1*—93"; 126 fol r__92v/ Z fol BA A
86 133, fol 88
87 134, fol (: 135, tfol '—/9 v] 136, fol OS

J3 fol 81"
188 142146 LOöl; Eintragungen unter den Ausgaben für Stiftspredigt und E“

stıftete Messen.
89a Wiıen, Allgemeine Urkundenreihe, 1514 Dezember

Schwaiger, Georg: Die Theologische Fakultät der Unıiıyversitä Ingolstadt
(1472-1800). In Die Ludwig-Maximilians-Universität 1ın ihren Fakultäten. Hrsg.
Laetitia Boehm oOhannes SpöÖörl. Berlin 1972

91 Wiıe die obigen Darlegungen über die Pfründe der Stiftsprediger klar zeigen.02 Müller, Rainer Albert: Im Zeitalter VO  a Humanismus und Reformation. In F3id-
wıg-Maximilian-Universität Ingolstadt Landshut Muünchen Hrsg.

Laetitia Boehm Johannes Spörl. er 1972 I8 Abb 198 (Besoldungsli-
Sste der Ingolstädter Protessoren VO
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L11U. dargelegt werden, welche Personen iıch namentlich als Stiftsprediger
nachweisen lassen.

Bevor WIT url  N aber den einzelnen Stiftspredigern zuwenden wollen, soll
noch die rage nach der Ortlic  el des Wirkens der Stiftsprediger geste
werden. Bekanntlich sollte der Stiftsprediger täglich 1INeE SESUNSEHE Megsse
zelebrieren. Für seine Gottesdienste stand ihm LU ıne eıgene Kapelle 1ın
der Stadtpfarrkirche Z erfügung, deren Altar das Patrozinium der

Anna rug Diese Kapelle befand sich 1m rückwärtigen eıl der Kirche?®.
Im e 1594, als die Stiftsprädikatur bereits die Franziskaner überge-
SANSCH WarTr und die Kapelle daher bereits diese ihre Funktion verloren hat-
te, lie{fs Erzbischof Wolf Dietrich se1ine In Jungen  b Jahren verstorbene CAWEe-
ster, die Freifrau C'äcilia VO  mD} Kuen-Belasıi, hier beisetzen un ihr einen
schönen Grabstein setzen. Be1 dieser Gelegenheit lie{s auch 1ın der Ka-
pelle einen Altar, (010)48) khünstlicher Arbauıt mi1t G1ps und on SUTZ
wolgezierten Byldern, Rosen, Pluemwerch und emäldt errichten??. Heute ist
weder diese Kapelle noch der Altar erhalten, beide verschwanden 1mM Zug
VO  - Umbauarbeiten des Jh.s Der erwähnte Grabstein der Cäcılia VO  -

uen-Belasıi wurde e1 Ine andere Stelle versetzt, befindet sich
heute unter der Kanzel?°.

Die Stiftungsurkunde VO  . 1399 sah uch die Ausstattung der Stiftspredi-
gerkapelle AauUus den iıtteln der Predigtstiftung des Virgil app un! (Itt
Hofpekch VOT. Bücher, Kelche, Meisgewänder un ahnlıches sollten au!: der
Predigtstiftung bestritten werden, dann allerdings nıicht 1ın das Eigentum
der Stiftsprediger übergeben, sondern STeTIs bei der Kapelle verbleiben?®. Es
WarTr er notwendig, bel personelen Veränderungen gegebenenfalls 1ne
Inventur dieser Gegenstände vorzunehmen, Was auch eschah”“ Eine
letzte Inventur eschah och 1576?8

Aus den Rechnungen des Bürgerspitals ersehen WITF, da{fs diesen Bestim-
INUNSECN des Stiftungsbriefes auch entsprochen wurde: 1485 wurde eın C328
sangsbuch angeschafft??, Östern 1504 1ıne HE Lampe Pfennig VO

Greinz (wie Anm 25 186; Öreinz bezieht sich hiebel auf die Kirchenbeschre!i-
bung VO  > Steinhauser, die als Manuskript 438 sich 1ın der Bibliothek des Priester-
sem1inars befindet.
Stiftsbibliothek St eter, Hs JII GFA 480f Steinhauser, Johann: Das eben,
Keglerung un: Wandel des Hochwürdigsten 1n ott Fuürsten un Herrn Herrn
Wolff Dietrichen, gewesten Erzbischoven Salzburg 1Cc hrsg. Wilhlibald
Hauthaler, 17 (1873), 40{£., Nr 28, 5 T, Nr
KT,, 9, bzw 105
Stiftungsurkunde (wie Anm 30) VO  z} 1399 März
Vgl 249 (Speratus).

9 SSA 1Im SMCA, Urkunden-Regest 132 der Bürgerspital-Urkunden (alte Signatur
Nr. 289 A; Vermerk: Urkunde fehlt.): Regest Herzog Nr 150 Beı dem Orıiginal
Nr (das 1576 dem Landesfürsten überreicht wurde) befand sich uch eın Ver-
zeichnis VO  = Hausrat, welcher 1m Stiftshaus vorhanden War

94, fol 130°
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der Fuchsın gekauft*®, 1518 erhielt der Goldschmied iImmermann
für die Keparatur bzw das Neuvergolden eINes beschädigten Kelches den
beac  en Betrag \V48)] Pfund Pfennig, chilling und Pfennig .
Ogar das vielleicht etwas beschwerliche Anzünden der Lampe 1ın der
Stiftspredigerkapelle wurde VO der Stiftung vergutet. Ab 1511 erhielt der
Zechpropst eonNnhnar‘: Matsperger, ohl eın Angehöriger der bekannten
Salzburger Patrizierfamilie, dafür eın Entgelts <

Für 1ne bessere Ausstattung der Stiftsprädikatur sorgte auch der Stifts-
prediger Hans Kenner, der 1541 1ın seinem Letzten ıllen ein1ıge Bücher
diesem /Zwecke oHftete193

Die Stiftsprediger bıs 1510

Der erste Stiftsprediger, der für u1l$s namentlich fa{sbar ist, ist Magıster
Hiıeronymus Posser. Er WarTl spatestens 1446 Nachpfarrer (Vizeplebanus) ın
alzburg*®* un: als solcher der tatsächliche Pfarrer der Stadt 1452 ist
nhaber der domkapitlischen Pfarre Kuchl119%>. Durch ıne Eintragung 1ın e1-
1ner Handschrift, die sich heute 1n der Osterreichischen Nationalbibliothek
In Wıen befindet, ist Mag Posser als Stiftsprediger eindeutig bezeugt*!*°.
Posser mu{fs als rediger sehr eliebt SCWESCH se1n, ennn sind mehr als

Handschriften mıt Predigten v  en ihm erhalten19”. Er starb 1454 ın Salz-
burg Sein Grabstein mıiıt Porträt 1ın Lebensgröfe ist 1mM westlichen Arm des
Kreuzganges VO  - St DPeter och erhalten198.

Die erste Zusammenstellung VO  mD} Namen Salzburger Stiftsprediger wurde
1929 VO  > Christian (sreinz erstellt 19° Dem äaufßerst gewlissenhaften FOr-

100 101, fol 58
101 115 fol 167' (1 Pfund Pfennig Schilling 30 Pfennig).
102 105; fol Kr das Entgelt WarT ohl auf die Person des Leonhard Matsperger

beschränkt. Denn diese Zahlungen dauern L1L1UT bis 1523 (RB 119; fol un
hören dann auf.

103 SSA 1m SMCA, 6R 1541, Protokoll VO 1541
Hayer, Gerold: Der Salzburger Prediger un Jurist Hıeronymus Posser ( 1454)
Biographie, Werke, Überlieferung. In Festschrift für Adalbert Schmidt ZUuU

Geburtstag. Hrsg. Gerlinde Weiss unter Mitwirkung VO  - Gerd-Dieter
Stein Stuttgart 1976 (Stuttgarter Arbeiten ZUur Germanistik, 196

105 Ebenda, 197
106 ONB, Hs 5062, fol 191" Predicator CIVLUM, vulgarıter Stiftprediger SalczburgensIis.

Hayer (wie Anm 104), ZI5; Anm 31
107 Hayer (wie Anm 104), 194 199 Allein die Handschriften VO St etier

verzeichnen rund wel Dutzend Predigten VO  z} Mag Posser 1n der deutschen
Volkssprache. Vgl ayer, Gerold Bearb.) Die deutschen Handschriften des Mit-
telalters der Erzabtei St etier Salzburg. Wien 1982, passım.108 Walz, (Michael): Die Grabdenkmäler VO  a} St etfer un Nonnberg 1n Salzburg.

Abteilung. In (1868) 99, Nr (Predicator fidel1um) (mit AbbBbil-
dung).

109 Greinz (wie Anm 283); 176
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scher119 unterlief aber 1n seıiner Zusammenstellung eın Irrtum br hielt die
Prediger jenier Bettelorden, die In alzburg Termıinelen unterhielten und
VO denen spater och eingehender die Rede se1InN wird, fälschlicherweise
für Stiftsprediger. Daher sind du:  N selner Zusammenstellung ein1ıge Namen

streichen, w1ıe ETW. der Dominikanerpater Konrad (1470) der Augusti-
nerpater Andreas VO  z Uunchen (1475) der Dominikanerpater Heinrich IM-
SHtorIis (1494) oder DPetrus VO  . unchen (1504)7E% ährend sich für den
VO  - (sreinz für HA genannten Johann Starkenberger keine sicheren Belege
finden lassen**< ist der nachfolgende Johann Merbolter für die re 1478
bIis 1482 als Stiftsprediger archivalisch gesichert**>. Merbolter, der Adus

chärding kam ist 1482 verstorben 114
Der VO (sreinz ür 1483 angeführte Johann Schachner konnte nıicht ver1-

fiziert werden, der ebenfalls für 1483 genannte Johann Lechner WarTr inge-
SCH, wWwWI1e bereits ausgeführt, nicht Stiftsprediger, sondern der Kaplan des-
selben 11> Sicher als Stiftsprediger auszuscheiden sind die be1 (srei1nz gC-
nannten 1KOlaus Venediger (vor und Sebastian Durer VO  b Villach.
1KOlaus enediger, der vermutlich dem bedeutenden Salzburger Kauf-
mannsgeschlecht angehörte, WarTr nämlich nicht Stiftsprediger, sondern 1m
Zeitraum VO Scholasticus (Leiter der Klosterschule) VO  D St DPe-
ter Das geht ausdrücklich Adus der Abhtei- und Custorei-Rechnung VO St
Peter hervor116. ESs lag ohl 1n diesem Fall ıne Verwechslung mıiıt dem
Stiftsprediger Mag 1KOlaus Vitzthum VOTL; der den gleichen Vornamen
trug.

Der be1i (Gsreinz für 1495 genannte Sebastian Durer Aaus Villach kann höch-
stens vertretungswelse und U kurz Stiftsprediger ZSeEWESCH sein++0*. denn

17 ber ihn handelt eingehend Ziller, Leopold: Vom Fischerdorf Y UE Fremdenver-
kehrsort. Geschichte VO  } St Gilgen Aber-(Wolfgang-)see. St Gilgen 19783;

166—168
E Siehe hiezu das Kapitel über die lermıminelilen 1ın der Herbstnummer 1982 dieser

Zeitschrift.
112 Laut 92 fol 154 152° 1550 hiefs der Stiftsprediger des Jahres 1A7 Maıster

Hans, W as ber uch auf den für 1478 sicher bezeugten Mag Johann Merbolter
wüuürde.

113 ASP, Hs 635 (Custorei-Rechnungen ILL, 1466—1494), (pro In
n(resen)CLA M(a)g(ist)r1 Johannıis Merbaolter Stiftpredigär; hne Famıillennamen C1-

wähnt 1n ASP, Hs 636, fol 16°
114 ASP, Hs 635, Hs 636, fol 16” (ausdrücklich als Predicator Stifftae be-

zeichnet).
115 Vgl 231 Anm
116 ASP, Hs 622, 96; Hs 635, 106; uch für Juli 1501 ıst Mag Nikolaus

Venediger noch als Scholasticus nachweisbar (ASP Hs 636, 53l während
Mag Nikolaus Vitzthum 1ın dieser /eit mehrmals als Stiftsprediger genannt wird
Sebastian Dürer starb September 1497 eın Grabstein ist 17 westlichen
euzgang VO St etier noch erhalten und 21bt ebenso wen1g einen 1inwels
auf ıne Tätigkeit als Stiftsprediger als se1ine rwähnung In der Custorei-Rech-
NUunNng VO  = St etier (ASFP, Hs 6395, 194)
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hat den Anschein, da{fs VO  - 1482 bis 1510, also Hrc Vo anhre, eın
Mann Stiftsprediger SeEWESCHN ist, dessen ätigkeit siıch sechr nachwelsen
äfst: Mag 1KOlaus Vitzthum 117.

Mag Nikolaus Vıtzthum wird mehrere Male 1ın seliner Funktion als
Stiftsprediger in den Custorei-Kechnungen der Abte1i St DPeter angeführt.
Es WarTr nämlich€ Jag der Margarethe 2 Juli) bzw des AA
tus 5 amı Hühner, die als Abgaben In die Abte!i gebrac wurden,
Personen, die muiıt dem Kloster ıIn Verbindung standen, WI1Ie den cholasti-
CUS oder den Urganıisten, weiterzugeben**!?, Be1l dieser Gelegenheit rhielt
auch jener Geistliche, der 1m Kloster ber Einladung des tiftes Predigten
hielt, drei oder vier Hühner zugewlesen.

Dieser rediger erscheint LLU. sehr äufig 1ın den Custoreirechnungen
dere 1478 bıs 1496, leider normalerweise aber LLUTL mit dem Vornamen
un: infach als Praedicator (Prediger) bezeichnet. Von 1475 bIıs 1482 heiflt
dieser rediger Maxgıster Johannes, worunter WITr ohl den bereıits genannten
Johann Merbolter verstehen dürfen 11? Nach dessen Tod aber wird VOoO  .
seinen Exsequien gesprochen**? geht diese übliche abe VO  D Hühnern
einen Praedicator Magıster Nicolaus 141 ın dem I1a  > ohl den Stiftsprediger
Magıister 1KOlaus Vitzthum, dessen Famılıenname ausdrucklıc allerdings
Eerst für das Jahr 1454 gesichert lSt122‚ sehen darf

Für die folgenden re ist Vıtzthum dann mıt vollem Namen als Stifts-
prediger mehrmals gut bezeugt, für 145585 bzw 1490125 1498}24 1499125

117 Die übrigen 1 Zeitraum VO  S 1483 bis 1510 bei Greinz, 176, genannten S-
prediger wurden, wWwI1Ie ben angeführt, bereits AaQus dieser 1ste ausgeschieden.

118 Siehe hiefür ASP; Hs 635, 62f;- 68, 74 Hs 636, fol &”
119 ASP, Hs 655: 56, 62, 7E 8Of. 1482 mıt Familiennamen).
120 ASP) Hs 635, 80f. bzw Hs 636, fol 16”
121 ASP, Hs 635; BA 95 f... 196, 123 131 (pro 1482 bis 1487)
11272 Magıster Nıcolaus Viczdum predicator HIC Salczeburgze 1st Zeuge be1l der Wahl der Ab-

tissin Darıa Panichner VO Stift Nonnberg 1mM re 1484; 1mM Auftrag des Erzbi-
schofs Johann Beckenschlager ädt eventuelle Gegner der Wahl /ADER Erhebung
der FEinsprache auf den Julı 1484 1n die erzbischöfliche Residenz VOT. (Urkun-
den 381 382 VO 14'  S Juni1 28 bzw. Julı 8 1n Widmann, Hans: Urkunden un
kKegesten des Benedictinerinnen-Stiftes onnberg ın Salzburg. In 358,
1898, ausdrücklich als Stiftsprediger genannt wird Vitzthum erstmals
1485 1n Doppler, dam Auszüge Adus den Originalurkunden des fürsterzbischöf-
lichen Consistorialarchives Salzburg, n In (1876) r
kunde Nr 494 VO 1485 August 14, 224 DE Eine weıtere namentliche
Nennung erfolgt PTO 1487 1n AST, Hs 633, 132

123 ASP, Hs 635, 141 160
124 96, fol 605 ü vgl Z Anm
125 Im Codex I11 der Stiftsbibliothek St eier befindet sıch auf tol. 305 ıne

Predigt über die Menschwerdung Christi Jer 23,5) die den Autorenvermerk rag
Dy ach geschrıben predigQ hat gepredigt Mayster Nıcolaus Stiftprediger. (Fol Die
Predigt ist mıt 1499 datieren (laut freundlicher Mitteilung VO Herrn Dr Da
rold Hayer). Dieser Mayster Nıcolaus ıst gewifs muiıt Mag Nikolaus ı1tztıhum
identifizieren. (Vgl. ayer, Gerold: Die deutschen Handschriften des Mittelalters
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un zuletzt für 1510126 uch für die re, die zwıschen diesen Daten lie-
gCN, en sich Erwähnungen eInNes Stiftspredigers, manchmal intfach Pre-
digers mıi1t dem Namen Magıster Nıkolaus, der VO St DPeter miıt Hühnern be-
chenkt wurde1!?”, womıiıt ohl Mag 1KOlaus Vitzthum gemeınt ist
Schliefßlich lag das Stiftspredigerhaus In der heutigen 5Sigmund-Haffner-
(sasse dem St eier csehr nahe, SO die Ööftere Einladung des Sirfts:
predigers redigten 1ın der Abtei, wofür die Hühner erhielt, als
durchaus plausibel erscheint.

Mag Nikolaus Vitzthum mufs als Stiftsprediger Urc die lange Dauer
seiner Tätigkeit un als der führende rediger (Ort etIwas w1ıe iıne
Salzburger Institution geworden se1n, gewl 1ne sehr bekannte Persönlich-
keıt, un! Mag VO  aD} vielen bedauert worden se1n, als ach Jahren
er ach zumindest ahren) 1m re 1510 se1ın Amt aufgab. Be1l dieser
Gelegenhei wurde V3 Stadtschreiber W al damals Christian Reuter128

eın ventar sowochl ber das Stiftspredigerhaus als auch ber die Stifts-
predigerkapelle angelegt, wofür der Stadtschreiber eın Entgelt VO Pfund
Pfennig und wWwWEel chilling erhielt, das unter der Ausgabenpost des Bur-
gerspitals angeführt wird1?? Zusammenhang mıiıt der Erstellung dieses
Inventars wird überraschenderweise Johann VO  - Staupitz genannt. DIiese
bisher unbekannte Stelle ist der nunmehr rüuheste 1nwels für eıinen Kon-
takt des einstigen Generalvikars der Augustiner-Eremiten alzburg
bzw dessen Erzbischof eonnNnar: VO  Z Keutschach. Es soll daher 1mM folgen-
den ler der volle Wortlaut wiedergegeben werden.

Die erste rwähnung eiınes Kontaktes zwıschen Johann VO Staupitz
un Erzbischof eonNhar: VO  - Keutschach

In dem erwähnten Archivale, der echnung des Bürgerspitals VO  aD}
Herbst 1510 bis Herbst 1511, heiflt es 130

Item aber etzalt dem Statschreyber für das hat nach abdretung her nıclasn
vıtztung Stifftbrediger der Stifft bredigz und mejs aselbs In dem Haus auch In
der Capelen alle varunde hab und laınat geinventiert und auffgeschribn unnd das
aın ıch peyhendigQ und das ander QreQ0TLUS IMAYT ryueder 0UÜon munıchn als VDVETrWESET

der Erzabtei St. eier Salzburg. Wiıen 1982 204) Darüber hinaus erwähnt
1499 und 1500 1M Kegıstrum des Abtes Virgil Pichler (ASP, Hs 625, fol Hü un
123

126 Vgl das folgende Kapitel.
127 ASP, Hs 635, 166 (pro Hs 636, fol 74” (pro Hs 636, fol 79”

(pro fol 8 (pro Hs 626, fol 46' (pro
128 Zillner (wie Anm 59), I1 Buch, Hälfte, 438 (als Stadtschreiber nachweisbar

VO  z 1500 bis
129 105, fol Q2..
130 Ebenda.



Johann VO  . taupıtz 2230

eY ordn pruedern an Staupıitz mMein gn(ädıger) Her (010)4) Saltz(burgz
Leonhard VO  = Keutschach) hat er verordent und Sseın gn(aden zwgefallen

auffgenomen lawtt verschreybung ıch dem Inventarı hab unnd STat-
hreyber hat MEINES Qn(ddıgen) Hern 1A79 abgeschryben; €es aufßsgzeben
Pfund Pfennig und Schilling
Es olg dann och C1iNn Ausgabenposten diesem Zusammenhang 12

Item bermall etzalt dem Statschreyber das IM1Ler hat 4Aın QuUiEUNg zhaın
malen geste dem doctor nıclas VLLZEUNG alltn Stifftbrediger abschyd UÜon dem
ambt und MEr ALN Quıtiung M1e7T henanter Stifftbrediger herwyder zebhn hat KZE-
steen osten) all drey (Quittu  ngzZen) Schillinge Pfennigz

Diese Jlexte werftfen CINISEC Fragen auf

Wann fand diese Inventur statt? Diese beiden Ausgabenposten
kommen Ende er usgaben ( Rechnungsjahres V.OT:; wobel die
Posten chronologischer Reihenfolge angeführ werden Das echnungs-
buch 81IS, WI1IC alle übrigen Rechnungsbücher des Bürgerspitals eıt
nicht ber ein Kalenderjahr, sondern reichte VO  . der Herbst-Quatember
des Vorjahres bis 7A08 erbst-Quatember des Rechnungsjahres Als Herbst-
quatember wurde nıicht u das Fest der Kreuzerhöhun (14 Sep-
ember) angesehen, sondern gelegentlich uch das Fest des Evangeli-
sten Matthäus (24 September) oder sCch SC1INET Bedeutung für Galz-
burg das Fest des Landespatrons St RKupert (24 September) Im H-
ständlichen Fall INg das Rec  ungsjahr VO September 1510 bis

eptember 1511
Demnach mütlfste die Bezahlung für die Inventur bzw die Inventur selbst
Herbst 1511 stattgefunden en Es aber auf da{fs Uusammen-

hang mMı1t dieser Ausgabenpost mehrere Zahlungen den Stadtschreiber
die SONS normalerweise nıemals vorkommen, diesem Rechnungsjahr
angeführ sind un War ohne Datum Es erhebt sich er der Eindruck
da{fs hier Ende aller chronologisch ngeführten usgaben mehrere /ah-
lungen die während des Jahres erfolgten, Schlufs CIMECINSAIM angeführ
wurden. Dieser 1RNEruc erwelst sich als richtig beim Vergleich mMi1t Eintra-
sungen anderen Archivalien.

enn der Abteirechnung des Abtes oligang Walcher (1502-1518)
findet siıch unter dem Jahr 1510 111e interessante Eintragung. ach dieser
erhielten eln St Peter als Lektor (für die Hausstudien) eingesetzter Pre-
19er un der Stiftsprediger Mag Nikolaus (Vitzthum) die ach Aachen
aufbrachen, größeren Geldbetrag, nämlich Gulden der erstere

Gulden der letztere 132 An anderen Stelle dieser Abteirechnung aber

131 105 fol OO
132 ASP Hs 626 tol 49” 0OM1NO0 Lector1 n(re)dicatorı N(OST}TO proficiscent1 ad

Aq(ut)sgra(nu)m hen M(a)g(ist)ro Nıcolao p(re, dıcator1 stiffte etiam proficıscent1 ad
Äquisgranum ( Aachen) Rhen 5}
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el e dafs In diesem ahr der rediger Gregor Mayr VO Augustiner-
orden AaUus München für Lektionen 1in der Theologie, Zzuerst 1n der Pfingst-
Quatember und dann SE Herbst-Quatember (zu Matthäus, September)
eın Entgelt erhielt*>> SaNzZ offenkundig E  jener Gregor Mayr, der 1m E1Nn-

angeführten ext 1m Zusammenhang muiıt Johann VO  - Staupıtz e
nannt wIrd.

Damıit ist eın wichtiger Anhaltspunkt für die Datierung des Erstkontaktes
VO Staupıtz Salzburgs Erzbischof Leonhard VO  D Keutschach egeben.
ener unbekannte TediZEeT, der ın der Abte1l St etier auch für die Haus-
studien VDEn erfügung stand, TaC mıt dem Stiftsprediger Mag Nikolaus
Vitzthum nach Aachen auf nter den orofßen internationalen Wallfahrtsor-
ten w1e OM, Santıago d1 Compostella In Nordwestspanıen, Jerusalem un
Aachen hte das letztere VOT allem UTC den oroßen Reliquienschatz Ka1-
SJI Karls des Groißen un:! als sagenumsponNnene Krönungsstadt der Kalser

VO  — 996 his 1531 fanden dort nicht wenı1ger als dreifßig Krönungen statt1+*
ine oroße Anziehungskraft aus, die viele Pilger uch aus dem baye-

risch-ÄÖsterreichischen Kaum ach Aachen tführte Vor der Aachenfahrt CILLD-
ng I1la  b ın der eımat och Beichte und Kommunilon, Pilgerstab und _{a-

sche, Pa{fs und Panisbrot un Z dann ach Aachen hinab1>> Es hat den
Anschein, da{fs für den ohl schon etwas älteren Mag Vitzthum ıne sol-
che Aachenfahrt, auch WEe111l ın Jjenem re 1510 keine der oroßen, alle O1@e-
ben TE stattfiindenden Heiltumswallfahrten Waäal, ohl SC un
Krönung sSeINes geistlichen iırkens bedeuten sollte; denn spater wird
Mag Vitzthum nirgendmehr genannt.

Für ıne solche doch EetIwas länger dauernde Aachenfahrt bot sich be-
sten die warmere Jahreszeıt d die beiden Salzburger Pılger dürften V1 -

mutlich schon VOT oder nach ingsten aufgebrochen se1n, wofür die JT’atsa-
che spricht, da{fs Gregor Mayr, der die Lektionen des ebentfalls ach
Aachen pilgernden unbekannten Lektors un! Predigers übernahm, bereıts

ingsten das erste Entgelt erhielt*>°. Gregor MayYyr, VO  D dem später

133 Ebenda, fol 9” Item CONdUXIMUS p(at)rem Gregorium Maır de Monaco Ord(inıs)
He(re)mıita(rum) predıcatorem hıc Salıs(Durz0) ad legendam f(rat)ribus n(ost)rıs Theolo-
Q214(m) et damus sıhr DEr angzarıam flor(enos) rhen(enses) pYO DYIMO yercepit ıta In
Zarla Pentecosti1s DIie Stelle ist uch zıtiert bei Bonorand, Conradin: Joachim
Vadıan un der Humanısmus 1m Bereich des Erzbistums Salzburg. St CGallen
1980 (Vadian-Studien, Untersuchungen un exte, 10), 82, allerdings mıit teil-
welse unterschiedlicher Auflösung der Abkürzungen. Adir Schreibung des Na-
INeNs Mayr vgl Herbstnumme 1982 dieser Zeitschrift.

134 Ramackers, Aachen In LIAK. Autfl (1957) Sß 1
135 Eder, arl: [ )as Land ob der Enns VOT der Glaubensspaltung. Die kirchlichen,

lıg1ösen un pohlitischen Verhältnisse 1ın Osterreich ob der Enns
Band Lınz 1933 260

136 Siehe lext der Anm 153 bestätigt wird diese Annahme uch durch ıne Eintra-
ıIn den Custorei-Rechnungen VO  - St Peter, nach denen der Prediger vuon

München, der die Stelle eines Hauslektors vertrat das ist ohl der hiler genannte
Gregor Mayr August 1510 ıne Ehrung (honorantia) 1n Höhe VO einem
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och ausführlicher gehandelt werden wird*>” WarTr UVO Prior ın München
SCWECSCH un dürfte wahrscheinlich 1mM prı 1510 nach alzburg gekom-
INEe  - sein*>® offenkundig auch die Lektionen für die Kleriker 1n
GSt Peter übernahm. Als Wohnsitz diente ihm gew1s die Termıine1l der
Münchner Augustiner ıIn Salzbureg . Da das Kloster üunchen se1t 1481
nicht mehr ZAT bayerischen Ordensprovinz, sondern ZU! reformierten
Sächsisch-Thüringischen Kongregation des Johann VO  - Staupıtz gehör-
tel40 WarTr auch Mayr 1ın seiner alzburger erminel eın Untergebener des
Johann VO  D Staupitz, dessen Erstkontakt Erzbischof Leonhard VO

Keutschach sSsomıuıt bereits 1n das Jahr 1510 fällt
Der ext der Eingang dieses Kapıtels mitgeteilten Eintragung im

Rechnungsbuch des Bürgerspitals äfst nıicht klar ersehen, ob Staupıtz auch
tatsächlich selber 1ın alzburg WarTr Die bekannten Details AauU!  CN dem Leben
Staupitz’ lassen ber durchaus den Schlufs 7Ä da{fs der Generalvikar Tatf-
ächlich selbst 1mM Te 1510 1ın der Salzach-Metropole Wa  —_ 5Spätestens 1m
pr1 auf dem Monte ('imino be1 Surlano In der ähe VO  b Viterbo bezeugt,

sich der UOrdensgeneral damals aufhielt, scheint Staupitz his Anfang
August 1510 dort beim General geblieben se1in Etw.  aM} nde August 1510
dürfte dann nach Deutschland zurückgekehrt se1n, denn Septem-
ber 1510 WarTr bereits ın Neustadt der rla ın Thüangen ®

Der aus der Rechnung des Bürgerspitals zıt1erte ext des Erstkontaktes
Staupitz’ Erzbischof eonnar VO  a Keutschach ä{lst sSsOoOmıt WarTl nicht
den zwingenden Schlufs Z da{fs Staupitz persönlich in alzburg SCWESECH
SeIN mußs, ist aber doch eher wahrscheinlich. Es ist denkbar, da{fs der
Generalvikar be1l der Rückreise V Kom 1m August 1510 seinen Weg ber
Salzburg nahm, den Erzbischof Leonhard e1 besuchte un be1 dieser
Gelegenheit Überlassung VO  = Gegenständen Aadus der Stittsprädikatur,
die Vo  a Mag Vıtzthum gerade VO aufgegeben worden WAar, die Qn 3
mınel der Augustiner ıIn alzburg bat un da{fs deshalb Mayr bei der
notwendigen Inventur ZUSCHCH WarTr nicht überhaupt Mayr viel-

Pfund Pfennig erhielt (ASP, Hs 638, 102: Mensı1ıs Augustı 1510 exposıta N-
IUr. Item PTO honorantıa dedi praedicatorı de MONACO qu1 supplevıt MNCES Domuinı Lectorıis

d
137 Vgl Herbstnummer 1982 dieser Zeitschrift.
138 Vgl Herbstnummer 1982 dieser Zeıitschrift; In seiner Autobiographie berichtet

Nikolaus Besler, da{fs die Ablösung ayrs VO Yrorat ıIn München IM Sommer
1510 stattgefunden habe ayrs Nachfolger 1m Amt, Stephan ihnachter,
urkundet ber bereits April 1510 als Prior VO München (Hemmerle, Josef:
Archiv des ehemaligen Augustinerklosters München München 1956 44£.,
Urkunde VOoO  ; 1510 April139 Darüber vgl Herbstnummer 1982 dieser Zeitschriftt

140 unzelmann (wie Anm 16), I1L, 268
141 Kunzelmann (wie Anm 16), \ 457 Im November 1510 his März 41511

ernahm annn Martin Luther als Reaktion auf Staupitz’ Romreise seine eıgene,
später berühmt gewordene Romftfahrt.
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leicht dıie Stiftsprädikatur übernahm, OVOIL spater och die Rede se1n
wird1+2 DIie hler 1ın Frage stehende Inventur selbst kann TEe11Cc eTST 1m
September 1510 stattgefunden haben, SONST mü{fßte dieser Rechnungsposten
bereıts im Bürgerspital-Rechnungsbuch des vorhergehenden Jahres (von
Herbstquatember 1509 biıs Herbstquatember aufgenommen worden
eın

Die Frage ach der Datierung des Erstkontaktes zwischen taupıtz und
Erzbischof eonhar VO  = Keutschach ist er muıt orößter Wahrscheinlich-
keıt mıiıt AuQust 1510 beantworten

E1ıne zwelte Frage ist, welche Giründe oder Hintergründe Johann VO  -

Sotaupıtz und Erzbischof Leonhard VO  zn Keutschach miteinander 1ın Verbin-
dung gebrac en könnten. Doch das ist nıicht welıter verwunderlich;
denn die Augustiner bedurften für das redigen und Beichthören auch der
Zustimmung des jeweils zuständigen Bischofs; für Staupıtz als rdensobe-
TE  aD W arlr er eın Kontakt ZAT Metropoliten ine naheliegende Angele-
genheit, un! ist durchaus denkbar, da{fs schon ın selinen Münchner
Prioratsjahren VO  m 1500 his 1503 cn der Salzburger Termıminel ın Kontakt

diesem Erzbischof Lrat, ohne da{fs 1es irgendeinen schriftliichen Nieder-
schlag gefunden hätte Es aber überhaupt Au da{s Sotaupitz vielen
Orten Kontakte miıt fürstlichen oder sonstigen hochgestellten Persönlich-
keiten and Von früher Jugend W al mıt dem sächsischen Hof VCI -

traut* 1508 ahm den Ellwanger Fürstpropst Albrecht IL um VO  zD}

Neuburg 1ın 1ine Verbrüderung mıt dem Augustinerorden auf144 Aus SEe1-
1L1eT Widmung der Schrift Von der Liebe Gottes, die 1518 ıIn üunchen
erschien, wı1ssen WITF, da{fs auch dem bereits 1508 verstorbenen erzogz
TeC VO  - Bayern iıne erzliıche Beziehung hatter> ebenso wıe Z

Herzogıin Kunigunde, die 1InNe Schwester Kaiser Friedrichs 111 War, die
dem Münchner Kloster ab 1509 jJährlic. Gulden schenkte14%6., uch den
Jungsten Bruder erzog TeC. den 1514 verstorbenen HerZos Wl
gANS, CeWaANN Staupltz als Wohltäter für die Augustiner*””. In ürnberg
hildete sich spater Staupitz eın KreIlis die Sodalıtas Staupitziana), dem die
vornehmsten burger, w1e die Ratsherren Hıeronymus Ebner, Kaspar Nut-

142 Vgl 2473
143 Steinmetz, avıd Curtis: Misericordia l Je1 The Theology f ohannes VO  - Stau-

pıtz 1ın 1ts ate medieval setting. Leiden 1968
144 eller, Josef: Paul operatus VOoO  - Rötlen, se1ıne Herkunft, se1in Studiengang un

SEeINE Tätigkeıt his 1527 In Württembergische Vierteljahrshefte für Landesge-
schichte, Neue olge, Jg 352 Anm

145 UBS:; Frühdruck 504 Staupitz, Johann VO1l: Aın sählgs Jar Von der lieb
gottes. (München: Johann Schobser) 1518 Widmund Herzogın Kunigunde:
enn ıch pın UOn dem hochgepornnen Fürsten weyland hertzog Albrechtn E(uer) F(ürstlı-
en nNaden zgemahel verursacht, das ich er herren awen von

bayın his In meın zruebh getrewer diener SCY
146 BayHStA München, ugustiner, Nr 2! fol 59”
147 Hemmerle, Josef Geschichte des Augustinerklosters München München-Pasıng

1956
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zel, Andreas und Martın Iucher, Sigmund un Christoph Fürer ebenso
WI1e Trec Dürer, der Ratskonsulent und Universitätsprofessor
stop cheurl oder der Ratsschreiber azarus Spengler, angehörten**®. S50
dürtte Staupitz ohl uch iın alzburg, sich das wichtigste Lermmnier-
haus der Münchner Augustiner befand, bald wI1Ie möglich mıiıt dem regle-
renden Erzbischof eonNar‘ VO  } Keutschach 1n Verbindung SC eın
opätestens 1m Jahre 1510 bestand jedenfalls schon eın freundschaftlicher
Kontakt, auf Grund dessen Erzbischof Leonhard einen Brief zugunsten der
Augustiner ausgestellt hat

In diesem Zusammenhang ist ber och ıne andere Überlegung —

zustellen. ESs 1st nicht ausgeschlossen, da{fs Gregor Mayr bis 1512 Vel1ll-

ue Nachfolger des Mag 1KOlaus Vitzthum als Stiftsprediger WarT Wıe
noch zeigen eın wird, W ar Mayr ah 1523 tatsaäc  IC Stiftsprediger 1ın
alzburs? Im PE 1512 elt Johann VO  - Staupitz 1n der Salzburger
Stadtpfarrkirche Fastenpredigten*>°, die ach der Stiftungsurkunde der
Stiftsprädikatur Ja VO Stiftsprediger gehalten hätten werden mussen.
Staupitz mulfs also VO damaligen Stiftsprediger, der sich nıicht mehr ermit-
teln läfst, damıt beauftragt worden eın oder VO  z diesem zumindest die HT-
aubnis erhalten haben Vielleicht WarTr dies Gregor Mayr? Gregor WarTl

zumindest och 1513 1ın alzburg, 1n welchem Jahr auch Staupıtz muiıt Erzbi-
SC Leonhard VO  > Keutschach sCch der Abwehr der geplanten Säkula-
rmnsatıon des Salzburger Domkapitels ın Verbindung trat1>*1 Denn In eiıner
Urkunde VO pri 1513 WIT: Gregor Mayr als rediger alzburz be-
zeichnet ** W as ‚WarT die klassische Bezeichnung für Terminarıus ist (vgl
hiezu das diesbezügliche apitel), aber nıcht ausschliefst, da{fs Mayr viel-

148 Reformation ıIn Nürnberg. Umbruch un Bewahrung. Ausstellung 1 ermanı-
schen Nationalmuseum Nürnberg Junı bhis September 1979 71L eut-
schen Evangelischen Kırchentag 1979 (Austellungskatalog). Nürnberg 1979

78 106
149

15
Vgl Herbstnummer 1982 dieser Zeitschritft.
Diese Predigten sSind erhalten 1m EeX (fol n  58") der Stiftsbibliothek
St Peter. LDie Predigten begannen April 1512 [Die Text-Edition ist 1ın AOT=-
bereitung durch Wolfram Schneider-Lastin ın der Reihe Spätmittelalter Un eIOr-
matıon, (Johann VO  o Staupitz, Sämtliche Schriften, Band Deutsche
Schriften Beschreibung miıt weıteren Literaturangaben ın ayer, Gerold (Be-
arb.) Die deutschen Handschriften des Mittelalters der Erzabtei St eter
Salzburg. Unter Mitarbeit VoO  a agmar Kratochwiill, nnemarıe Mühlböck un
Peter Wind Wien 1982 Denkschriften der Osterreichischen Akademie der WI1S-
senschaften, Phil.-hist Klasse, 154) 264
Sallaberger, Johann: Johann VO  5 taupIıtz, Luthers Vorgesetzter un: Freund, und

152
sSeINe Beziehung Salzburg. In A ( 4 176—-180

Wıen, Allgemeine Urkundenreihe, Urkunde VO 1513 April Gregzor1ius
Mair, Maıster und der heyligen geschrift lesmaister, prediger Saltzburg. Prediger heißt
hier sicher T erminarıus, WIEe die 1n der Urkunde folgende Nennung des LTermmina-
r1uSs Kaspar kKockhenpach VO Bad Reichenhall beweist kın Predicator de Mo-
ACO erscheint 1513 uch 1ın der Abteirechnung VO St eter (ASP, Hs 638,

126)
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leicht als olcher vertretungsweılse auch die Stiftsprädikatur versehen hat
Eine intragung VO Jänner 1515 1ın der Hauptrechnung der Abte!i Nonn-
berg o1Dt nämlich eınen 1Inwels 1ın dieser Richtumng .

151 WarTr jedenfalls Gregor Mayr wieder In der bayerischen Landes-
hauptstadt, das Fundationsbuch des Münchner Konvents anlegte,
das och 1n WwWEel Exemplaren erhalten 15t154 rst die Person des Stiftspre-
digers des Jahres 1517 ä{fst sich dann wlieder mıiıt der notwendigen un:
wünschenswerten Klarheit ermuitteln. Es Wäal dies der berühmte Paulus
operatus.

Paulus Spefatus
Paulus operatus (1484—1551) gehört den berühmtesten Männern der

Reformation. 1529 lutherischer Bischof VO Pomesanıien, dem SUu  en
Teil des alten Herzogtums Preußßen, mıiıt dem Bischotssitz in Marienwerder,
gehört den wichtigsten Gestalten der frühen Reformationsgeschichte
stpreußens. Bekannt wurde 5Speratus auch als chöpfer VO Kirchen-
hedern, deren bekanntestes das Lied Es ıst das eıl UNLS kommen her ist. (S@=
melinsam mıiıt Luther WarTr uch der Verfasser der ersten protestantischen
Kirchenlieder*!>>.

Paulus operatus WarTr w1e Kardinal Matthäus Lang, dessen Koadjutorie
mıiıt dem Recht der Nachfolge 1ın alzburg se1t 513/14 feststand, eın gebür-
tiger chwabe Über se1ine deutsche Namensform ob oprett oder Hoffer
Offer) herrscht 1n der Forschung keine Finheligkeit;*>® Einhelligkeit be-
steht aber hinsichtlich des Geburtsdatums (13 Dezember und über
den Geburtsort der kleine Weiler Rötlen be1 Ellwangen-Röhlingen 1n Ba-
den-Württemberg)*>”. Zwischen 1506 un 1508, sehr wahrscheinlich aber

1508, wurde ZU Priester seliner Heimatdiözese ugsburg eweiht.

153 SAN, Hs (HauptrechnungE tol H Item den Sunfagz Om(n)s terra
Item dem Üan mynichen sStat des styftherrn letzelten Etwas vorher (fol 13')
sSIınd die rel lesmaıster als Vertreter der TE Salzburger endikanten-Termineilen
genannt, der (0/0)4) mynichen 1st also gewi der Augustiner- lerminarius. Der ONN-
tag Omnıs terra ist der Sonntag nach dem Fest der HI Drei Könige (Grotefend,

Taschenbuch der Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeıt
Aufl Hannover 1960 84)

BayHStA München, ugustiner, ıterale 2, bzw Fasz. 411/7/2 (früher 51-
gnatur 139) (Verzeichnet 1n Hemmerle, Josef Archiv des ehemaligen Augusti-
nerklosters Munchen München 1956 123 130)

155 Lueken. Speratus. In RGG, Aufl (1962) Sp 241
156 Conradin Bonorand, der sıch als etzter 1n Joachım Vadıan und der Humanısmus Im

Bereıch des Erzstiftes Salzburgz (St Gallen mıiıt Speratus beschäftigt hat, spricht
sich her für die Orm Hoffer der Offer In Anlehnung Önig (siehe Anm 157),

83—10, au  N
157 Önilg, Hans oachim Aus dem Leben des Schwaben Paul Speratus. In Blätter

für württembergische Kırchengeschichte, Jg (1962) 8 / ders.: Paul Spera-
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Vor un: vermutlich nach seiner Priesterweihe 9)  ag Studien 1ın Deutsch-
land, Frankreich un Italien 1>>S An TEe1 Fakultäten, der philosophischen,
der juridischen un: der theologischen, suchte selınen Bildungshunger
stillen Als akademische YTYa! erreichte den Magister der Philosophie,
den bereıts 1512 esa un den eines Doktors des kanonischen Rechts,
den 1515 besitzt. Den theologischen Doktorgrad allerdings esa Spera-
tus nicht?!>?. DIie sehr schwierige Quellenlage ber die Jugend des Soperatus
zwingt dazu, einıge Fragen en lassen. Jedenfalls scheint der Junge
Geistliche bereits ıIn elner Salzburger Urkunde des Jahres 1511 auf1e9 In
diesem Dokument vidimiert Abt olfgang Walcher VO  a St DPeter für eon-
hard Maır, einem Lalen Aaus der oSalzburger Diözese, den 1Im Auszug trans-
sumılerten Indulgenzbrief des Papstes Julius I für insgesamt dreizehn _

mentlich genannte Personen, Priester wI1Ie Laılen (sowie für die Ehefrauen
un Kinder der letzteren) aus den Diözesen Freisin, Wıen, alzburg und
Konstanz, mıt dem verschiedene geistliche Privilegien verbunden
Unter diesen dreizehn Namen befindet sich auch der des Paulus Speratus,
der überdies die Urkunde notarıiell beglaubigte*®*. Be]l dieser Beglaubigung
nennt sich der spatere Bischof VO Pomesanien selbst Paulus 5Speratus, Ele-
phanz1us, Presbyter Augzustanae Dioecesis, Artıum magz1ster Fam Apostolica
qUumM mbpertalı auctorıtate Notarıus ublıcus, W as wiedergegeben wird muiıt Paul
Speratus UAUÜS Ellwangen, Priester der 10zese uZshurz und Maxgıster der Phıloso-
phie, UNC. päpstliche und kaıserliche Bevollmächtigung Öffentlicher Notar}62 Der
Juristisch gebildete Speratus War 1511 also Notar, ohl aber kaum och
Stiftsprediger.

Als rediger bezeichnet sich operatus selbst ber bereits wel re Späa-
ter August 1514 chrieb seinen heimatlichen GÖönner, den
Fürstpropst TecCc IT 11 VO  3 Ellwangen, einen längeren Brief, der
heute 1m Staatsarchiv Stuttgart aufbewahrt wird16®e> DIie merkwürdige Un-
terschrift unter diesem Brief lautet:

tus Reformator, UOrganisator des Kırchenwesens ın Ostpreußen, evangelischer
Bischof VO  } PomesanienAIn Lebensbilder AauUs Schwaben und Franken,
9, Stuttgart 1963,

158 Hierüber VOT allem Zeller, J(osep Neues über Paulus 5Speratus. In Wuürttem-
bergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte, Neue Folge, Jg (1914)

109—116
159 König, Aus dem Leben, (wie Anm 157); 10; Öni1g, Paul >Speratus (wie

Anm 5F57):
160 LAS, Urkunde VO  m, 1511 Dezember (bisher 1512 Dezember 20)
161 Die Urkunde ist wiedergegeben 1n Zeller, Josef: Paul operatus VO  an Rötlen, se1ıne

Herkunft, SeIN Studiengang un selne Tätigkeit bis 157272 In Württembergische
Vierteljahrshefte für Landesgeschichte, Neue olge, Jg (1907) 355 f (An-
hang SOWI1eEe Zeller (wie Anm 158),162 Zeller (wie Anm 161), 355£;; Ön1g (wie Anm 157); In seinem
Beitrag w1e Anm 158, 99, führt Zeller aus, da{fs das atum für die Urkunde
richtig lauten mükßte: 1511 Dezember (vgl. hiezu Anm. 160)163 Der Brief mıit anschliefsender Kommentierung ist wiedergegeben bei Zeller (wie
Anm 161), 328—335
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AaNndıUs Paulus Speratus, Preshiter Augzustanae d10€eC., Artıum doctor, Tam
apostolica QUUAM Imperalı auctorıtate Comes Sacrı pallatır (sıc!) Lateranı 5Subdelegza-
[US, Cellanı QrEQZIS Concionator 164

ema dieser Unterschrift hatte Speratus folglich auch das Recht erhal-
ten, als C omes palatınus wirken. Ihese Pfalzgrafenwürde ist nicht VeT-

wechseln mıiıt der reichsfürstlichen Wüürde der Pfalzgrafen, sondern War

iıne Bezeichnung für VO  - Kaılser und Papst privilegierte Juristen und heo-
ogen, die damıiıt das Recht erhielten, verschiedene Akte der sogenannten
freiwilligen Gerichtsbarkeit, w1e die Legitimation unehelich geborener Kın-
der, Bestätigung VO  5 Adoptionen, Verleihung VO  . Wappenbriefen un:
ähnliches, vorzunehmen!®>. Wır dürtfen darın eıinen Austflu{fs VO operatus
juridischer Ausbildung sehen. Doch bezeichnet sich Speratus 1ın diesem
Schreiben 1UN auch als rediger (Concionator), und W ar Cellanı ZrEQIS der
Leute 00ON Ia 1 Mittelalter für eınen e1l der Salzburger Altstadt die
Bezeichnung dıe ell gab166 und jener Brief ach verschiedenen daraus C1-

IC  ıchen Anhaltspunkten vermutlich Adus alzburg abgesendet wurde 167
nahm 1119  3 da da{fs sich operatus damıiıt als rediger eiıner kleinen Perso-
NENSTUPPE der Salzburger tstadt bezeichnet habe Die Frage, ob INa  >

dies als Andeutung elıner ätigkeit als Stiftsprediger schon In diesem Jahr
1514 auffassen kann, mulfs ohl offengelassen werden.

Aus der e1ıt VO  D wahrscheinlich 1516 ist eın Lobgedicht 5Speratus’ auf
seinen spateren Widersacher Dr Johann Eck ıIn Ingolstadt erhalten. Die
Überschrift über dieses Gedicht lautet: AaNndıuUs Paulus Speratus Elephangzıus
Saleburg1 cConcıonNator et doctor In Joan Ecku laudem operatus au  CN Ellwangen
dessen selbstgewählter Beiname Blandius nicht mehr gedeutet werden
kann un der Jeiz als Doktor bezeichnet wird führt hier nunmehr den -
tel eines Predigers In Salzburg*°®.

Da{fs 5Speratus ber zumiıindest 1m folgenden Jahr 1517 tatsächlich S
prediger In alzburg WAärl, geht AdUus WwWel einwandtfreien archivaliıschen Be-
legen hervor. In der Kirchenrechnung der Pfarrkirche alzburg der heuti-
sCch Franziskanerkirche el unter dem Maı 1517 da{fs herr nauls
spratt dıcz Ma stifft prediger 1e Saltzburgz dem Zechpropst der Pfarr-
kirche un Pfennig übergeben habe, die die verstorbene Frau Benıgna

Ebenda, 330
165 Conrad, ermann: Deutsche Rechtsgeschichte. Band 8% Neuzeit D1ISs 1806 Karls-

ruhe 1966 78£.
166 Der Ausdruck indet sich 1484 ıIn der Abteirechnung VO St eter (ASP

Hs  > 622, 104) Dazu Zeller (wie Anm 158), 100 Bonorand (wie
Anm 156), 62, Anm 30, der diese Deutung für sehr fraglich hält

167 Zeller (wie Anm. 158), 1024
165 Zeller (wie Anm 161), 331—-335; König (wie Anm 157), 1 / Bonorand (wıe

Anm 156), Die einung, da{fs 5Speratus Domprediger WAaäl, korrigiert Zeller
(wie Anm 158), 1014
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Erst VO  > Graben In ihrem Letzten iıllen der Pfarrkirche vermacht hatte16°
Vor dem erzbischöflichen onsistorium erschien 5Speratus ın jenem Jahr
zweimal als Procurator In Erbschaftsangelegenheiten. Darın heißt

März 1517 ausdrücklich Stiftsprediger (predicator Stiffte Saltz(burgensis 170
be]l selInem zwelıten Erscheinen VOT dem Konsistorium Juni 1517
wird, da ıch Ja 1ne juridische Angelegenheit andelte, W dl eın
juridisches Doktorat, nıicht ber se1ine Stiftspredigertätigkeit angeführt: .
Es ist also zumiıindest für die e1t VO 30 März bis Juni 1517 operatus
als Stiftsprediger eindeutig gesichert, wWwenn auch durchaus denkbar ist,
da{fs schon die rüheren Bekundungen des Predigers operatus VO 1514 un:
1516 sich auf 1ne eventuelle Tätigkeit als Stiftsprediger beziehen.

och schon in diesem Jahr sollte des operatus eıt 1n alzburg ablauien
Denn schon in sSeINeE Salzburger eıt fällt der Begınn eiInes ach dem O=
ischen Kırchenrecht nicht möglichen ehelichen Verhältnisses muıt Anna
Fuchs Es ist ohl eın Artikel VOIN aul Ischackert ın einem wichtigen
Nachschlagewerk VO  > 1906° der Schuld daran tragt, da{fs der Begınn die-
SeTrT Beziehung TYST für spater angesetzt wurde un das Verlassen Salzburgs
MT operatus bis 1n jJüngste eıt 1m Zusammenhang mıiıt dessen reforma-
torıscher Neigung gesehen wurde*’> obwohl diese erst für ürzburg 1521

erschliefßen ist, un: auch hier och nicht mıiıt vollständiger Sicherheit1/4+
Es War jedoch schon Joseph Zeller, der bereits 1914 Hand elıner Stelle
dus einem Schreiben 5operatus’ VO Jänner 1524 nachweisen konnte,
da{fs die Z.UT Ehe führende Beziehung VO  - Paulus Speratus und Anna Fuchs
bereits 1517 INn alzburg ihren Anfang B  IIN hat!1/> Soperatus schrieb

169 KAS 5/69, Kirchenrechnung der Pfarrkirche Salzburg durch Virgil agınger VO
1516 28 1517 fol 17 O Item 1517 adı 26 IHLUYO hat MLr err pauls

spratt BT malls stifft prediger alhıe Saltzburg 0von S benigna Erstin (010)1) Zzrabn SP-

l1Q€ >5 In Irem estn MNSZ frawen pfar ırchen verordnt hatt I geanttburt.
Vgl Zeller, Joseph: achlese Paulus operatus. In Württembergische Viertel-
jJahrshefte für Landesgeschichte, Neue olge, Jg (1909) 180

170 KAS, Konsistorialprotokolle LSLZ, 48; zıtlert uch be]l /eller (wie AnNm 169),
180, der allerdings fälschlich den UOriginalbeleg iın Folio STa 1n Pagına anführt.

171 Ebenda, / zıtlert uch be1l Zeller (wıe Anm./ 180
172 Ischackert, P(aul) 5operatus. In Realencyklopädie für protestantische Theologie

und Kırche, AUf:. 18 Le1pz1g 1906, 6256315 hıer bes 626
173 Bonorand (wie Anm 156), 1E nımmt . da{s 5Speratus rst Anfang 1520 Salz-

burg verlassen mußte, und ‚WarTl I! seliner reformatorischen Neigung174 Rublack, Mans-Christoph: Gescheiterte Reformation. Frühreformatorische un
protestantische Bewegungen 1ın SUd- und westdeutschen geistlichen Residenzen.
Stuttgart 1978 I1 Rublack welst darauf hın, da{fs Warlr operatus später die
fortwährenden Anwürtfe se1InNe redigten als Anfang eıner Verfolgung
evangelischer Verkündigung auffaßte, da{fs ber sSeIN Verschwinden AauU: Wüuürz-
burg 1m November 1527 uch mıiıt Klagen über se1ıne Lebensführung und einem
drohenden Prozefs n rückständiger Schuldzinsen zusammenhängen ann.
Vgl uch König, Paul 5Speratus (wie Anm 157), Z

175 Zeller (wie Anm 158), 103—105; Rublack (wie Anm 174),
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nämlich 1524: da{fs NUÜU.  n etwa INS Jahr In dem chrıstlıchen und evangelıschen
Stand sel, darın jeder eın Bischof eın Mag und soll 5ESs ıst der heilige eneliıche
an wiewohl ıch hısher dıes der Schwachen halben habe verhehlen und erleug-
Nen MUÜSSEN, WIE ıch dıes auch he1 Fuch NAMLIC. der Pfarrgemeinde ZLau In Mäh-
TEE, Speratus (010) 4} Marz 15272 hıs Herbst 1523 weiılte?*7®) getan hab Mla Anna
Fuchs tammıte ohl aus alzDurg oder dem Umkreis, WIT wı1ıssen jeden-
alls, da{fs 1ne chwester operatus’ 1Im Inntal verheiratet r178_

Es ist naheliegend, da{fs operatus 1im ye 1522/23 angesichts der UuNgC-
heuren rellg1ösen Erregtheit ach USDruC der Reformation selne heimlıiıche
Ehe mıt Anna Fuchs, mıiıt selinen eigenen Worten sprechen, verhehlte
und verheimlichte. Als 45417 In alzburg die Beziehung Anna Fuchs
aufnahm, WarTr aber die Situation insoferne VOIl jener 1n glau verschieden,
als Ja der Thesenanschlag Luthers und damiıt der Ausbruch der Reforma-
tion och SAl nicht erfolgt WarTl Es werden ber vermutlich kirchliche Bean-
standungen gEeEWESCH se1n, die den den kanonischen Bestimmungen nıicht
entsprechenden 33Jährigen Paulus operatus bewogen aben, die Bischofts-
stadt der alzach verlassen, und WarTr In Richtung Basel, 1m
folgenden ahr wieder studieren begann, da sich 1mM Sommer 1518
der dortigen Universıität immatrikulierte1”?. operatus’ Abgang VO alzburg
WarTr jedenfalls schon durch die für die Stiftsprädikatur geltenden Bestim-
MUNgSCN grundgelegt, da die Stiftungsurkunde dem für die Bestellung der
Stiftsprediger zuständigen remıum VO  z Stadtpfarrer, den beiden Bürger-
melstern und dem 5Splitalmeister die Auswechslung des Stiftspredigers 1mMm
Falle VO  S3 Beanstandungen Z Pflicht machte*®% indem VO jeweiligen
Stiftsprediger neben Gelehrsamkeit VF allem eın untadeliger Ruf verlangt
wurde ö

Hans-Joachim König, der die letzterschlienene Studie ber Paulus Spera-
[US 1m Jahre 1963 verfafst hat, nımmt d da{fs 5operatus un Anna Fuchs

176 Ön1g (wie Anm 157),
177 Zeller (wie Anm 158), 103—105; Ön1g (wie Anm 157
178 Ebenda, 1071
179 Wackernagel, Hans-Georg (Hrsg.) Die Matrıikel der Universitäa Basel

(1460—1529). Basel 1951 333 Paulus Speratus, artıum et decretorum doctor, ÄUQZU-
Stens1iS dioeces1is.

180 Stiftungsurkunde (wıe Anm 30) uch ıst merkchn daz der Briester der der
Capplaney SENOMEN wırt NIC: Aarzu gzgeewLZet och hestätet werden sol sunder ob nıcht
ordentlich lebet oder In welher IMNMUÜZZ nıcht darzu üglıch WAr S0 mogzen In dıe-
fen 1er oder der taıl der LrETr wol vercheren und aınen andern ArzZu In aller
IMUÜUZZ als (010)A geschriben TE

151 Stiftungsurkunde (wie Anm 30) Das ZUT Bestellung des Stiftungspredigers be-
rechtigte (Gsremium soll aınen erbarn ‚leimtigen‘ gelertn Briester der aufrichtung der-
selben Mess und Predigt aufnehmen ISO das derselb Briester wolgelert und ALNS ordentlı-
chen Lebens S17 WwWwWas spater ordert die Stiftungsurkunde noch einmal, da{s
der Priester ‚lewntig‘ und gelert se1l Der Ausdruck leimtig/lewntig bedeutet el
wI1e ul heleumundet (laut freundlicher Auskunft VO  z Herrn Univ.-Prof. Dr Franz
Vıktor Spechtler, Salzburg).



Johann VO Staupitz 249

Ende 15  nfang 1518 alzburg verlassen haben182 Dieser Zeitpunkt äfst
sich LLU. gCHNAUCT präzısıeren. Denn den eptember da herum die
wochen der gepurdt MAarıe) zahlte der 5Spitalmeister Sebastian Waginger
den Stadtschreiber Hans Stangl Pfennig aın Inventarı des Predi-
SET halben *®> Wır dürfen darın wohl 1ine Parallele ZU Inventarerstellung
ach dem Abgang des Stiftspredigers Mag 1KOlaus Vitzthum sehen.
Demnach hätte Speratus alzburg 1mM 5Spätsommer U verlassen, also
noch VOI dem Thesenanschlag Luthers Oktober dieses Jahres

Der welıtere Lebensweg führte operatus ber Basel ach Dinkelsbühl,
1m Frühjahr 1520 als rediger tatıg WAärT. Im Sommer 1520 kam als

Domprediger ach Würzburg; ort wurden 1m Juni 1521 erstmals Klagen
ih: laut Am November 147271 ist d U! ürzburg verschwunden.

Es folgte das berühmte Zwischenspiel In Wıen, 1im Jänner 1522
nachwelslc 1mM Stefansdom 1mM reformatorischen Sinn gepredigt hat Er
mufste darauthin VO  - ort entweichen, eın Lebensweg führte ihn dann
über die deutsche 5Sprachinsel glau In Mähren Luther ach Witten-
ber 184

Im re 1524 wıdmete Speratus se1ine Übersetzung VO Luthers Schrift
De instıiıtuendis MINISENS eccles1iae den C hristen 1ın alzburg un Würzburg*®.
DE überdies September dieses Jahres ın Königsberg ın Ustpreu-
en se1Ine eruhmte Wiıener Predigt VO Jänner 1522 1m Druck heraus-
vab, In der Vorrede hiefs, selen vier re vergangen, da{fs der
STAUSAM enemoO0 und weıtAugz1Ze€ Leviathan *®°, der dort ıIn seinem Nest Ww1e In
einem Paradıes sıtzt, ih nicht dulden noch leiden mochte, sondern ıh zuletzt
0ON sıch hı 157 ezog 188821  = diese Stelle auf den prachtliebenden un:
utherfeindlichen Salzburger Erzbischof Kardinal Matthäus Lang, In der
Meinung, Speratus se1 VO  aD} ürzburg ZUuUNerst nach alzburg un dann erst,
VOoO  a Matthäus Lang CZWUNSgCNH, ach Wien SCZOBECN. Doch konnte schon
Zeller 1mM TE 1914 darauf hinweisen, da{fs für einen solchen Salzburger
Aufenthalt lediglic die eıit zwischen dem November 1521 und dem
Dezember 1521/Jänner 1522 1ın Frage käme 15 Hans-Joachiım KÖöni1g wI1es
überdies mıiıt plausiblen Gründen darauf hin, da{fs die obige Außerung VO

182 König, Aus dem Leben (wie Anm 157 1 y Ön1g, Paul 5Speratus (wie
Anm 157),

183 114, fol 169”
154 König, Aus dem Leben (wie Anm 157), WL
185 Ebenda, 22; Zeller (wie Anm. 158), 102 Anm
186 Die aQus dem alten Testament SCHOIMMECNECN mythologischen Tiergestalten des Be-

hemoth und des Leviathan galten ın Anlehnung Clie Deutung einzelner KI1ır-
chenväter (Hieronymus, ugustinus, Gregor Gr.) als Umschreibung endzeiıtli-
cher böser Mächte. (Deissler, enemo In L{ Aufl 1958,
Sp 125)

187 Der Jext dieser Predigt mit Vorrede ist 1 originalen Wortlaut abgedruckt bei
König, Aus dem Leben (wie Anm 157) 28-—63, un: ze1g die hohe rhetorische
Begabung des Paulus 5Speratus.188 Zeller (wie Anm 158), 105
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STAUSUMEN ehemo0 und weitdugzıgen Lemathan ohl LLUT fälschlich auf den
Salzburger araına bezogen wurde un: die für eıinen zweıten Salzburger
Aufenthalt 5peratus’ notwendige Zeıtspanne angesichts der Keisewege VO  5

ürzburg ach Wiıen d U!  CN zeitlichen Gründen infach nicht ANSCHOININEN
werden kann1®% Das ist Zewis richtig, überdies ist ber auch noch be-
achten, da{fs ach der Chronik des eonnar l1ornator ardaına Matthäus
Lang Ja 1ın der fraglichen e1t überhaupt nicht 1n alzburg weilte1?9 Iie
sehr ange bis 1n Jungste Zeit!?! tradierte Überlieferung VO  - der reformato-
rischen Predigt des Paulus operatus, die ohl für ürzburg anzunehmen
1672 aber nicht für Salzburg, sollte er endgültig als unzutreffend auf-
egeben werden.

Es wurde früherer Stelle bereits festgestellt, da{fs In der Abte]i St Deter
die Stiftsprediger oder andere rediger Predigten eingeladen wurden
und dafür eın Entgelt erhielten, entweder 1n Form einer finanziellen Gabe
oder 1ın Form der erwähnten Hühner. Leider lassen u11s hier die Unterlagen
für die re 1510 bis ZUT eıt ach Staupitz weitestgehend 1m tich, denn

1st immer LLUT VO einem rediger (Praedicator) oder einem rediger und
Lektor (Praedicator Lector), der also auch für die Hausstudien ZU erfügung
stand, ohne 1ine Namensnennung die Rede!?3 Es wWare nıicht
unmöglich, da{fs dieser Lektor hıs längstens 1514 och immer Gregor
Mayr Adus dem Münchner Augustinerkloster wart?* gewl aber nıicht mehr
1515 un 1516; denn dieser eıt wird eın Prediger-Lektor mıt dem VOr-

Kaspar verzeichnet?!?>. 1516 bis zumindest 1518 hat dann eın
namentlich nıcht genannter Dominikaner aus der Salzburger Termıminel die-
SCS Ordens die Funktion elınes Predigers und Hauslehrers ıIn der Abte!i
St DPeter übernommen 196 Neben diesem ungenannten Dominikaner

189 Önlg, Aus dem en (wie Anm 157), 14£.; Kön1g, Paulus 5Speratus (wıe
Anım 157);

190 Kardinal Lang W arn eıner grassierenden DPest VO August 1521 bıs AÄN-
fang Februar 1522 nicht 1n Salzburg. Vgl hlezu 221 Anm 1/

191 Bonorand (wie Anm 156), 7 ÖÖ, nımmt da{fs 5Speratus TST Anfang 1520
Salzburg verlassen mulßste, und ‚WaT sCchH selner reformatorischen Neigung.
Die VO  5 Tanz Urtner, Reformation, katholische Keform und Gegenreformation
1mM Erzstift Salzburg, Salzburg 1981, 4/%., der These VoO  a der reformatorischen
Predigt 5Speratus’ entgegengebrachte Skepsis erscheint sSsOomıt als berechtigt.

192 Rublack (wie Anm 174), 1014
193 AST. Hs 626, fol 49” 5()* (pro fol 5()' (pro fol 5()” (pro

fol 51 (pro fol 5 (pro
195 ASP, Hs 638, 134 152
196 ASP, Hs 626, fol 572T (pro Praedicatori Frisacens1; fol 537 (pro 1517)

P(rae)dicatorı N(OS)TrO frisacen(st) DET angzarıa(m) Lucı1ae Ih d; fol 4! (pro
P(rae)dicatorı frisacen(st, PTO theologzica ectura f(rat)r(u)m Ih (prO anZarıa) Remin1isce-

Die quatemberliche abe VO jeweils Pfund Pfennig äflst vermuten, da{fs
sich beim Entgelt VO 1517 ebenfalls bereits uch eın Entgelt für theologische
Vorlesungen handelt
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wurde ber 1516 auch eın rediger Magıster Paul Predigten 1n die Abte1i
eingeladen, der dafür einen Gulden erhielt1? / Vielleicht ist 1es Paul Spe-
ratus, vielleicht handelt sich bei diesem Magıster Paul auch aul Tan-
tetter, den (Gsreinz nach ıner unbekannten Quelle als Stiftsprediger für
1516 anführt!?8

Die ın früheren Abteirechnungen regelmäfßig angeführten Hühnerabgaben
die verschiedenen rediger 1ın der Abte!l wurden unter der Regierung

des Abtes olfgang Walcher (15 Dezember 1502 bis Juni leider
nicht verzeichnet, SO WIT ber die Frage, ob operatus w1e twa eın
orgänger Mag 1KOlaus Vitzthum 1n der Abtei gepredigt hat, nıicht Be-
scheid wIl1lssen. Fest steht aber, da{fs Speratus sehr ohl mıiıt der Abte!li
St DPeter tun gehabt hat Denn AdU!  CN den Briefkonzepten des Priors Chi-
lian VO  . GSt DPeter können WIT entnehmen, da{fs oSperatus Aaus der Klosterbi-
lotheken des TIThomas VO  a Aquın entliehen hat und da{fs sowochl
operatus als uch Chihan solche Schriften für ihre Predigten auswerten
wollten 20909 Da Priıor Chilian Speratus iın diesem Schreiben als Artıum MAaQZ1-
sSter un Hofpfalzgrafen bezeichnet, ist der Brief ohl 1n die eıt 1514
einzuordnen *91 Sowohl diese Datierung als auch die Thematik dieses
Schriftstückes lassen 1m übrigen E} In diesem Brief auch LLU.:  an den leise-
sten 1Inwels auf des 5Speratus’ spatere reformato
sehen. r_ische Gesinnung

Johann VO  . Staupitz als rediger 1ın alzburg VO 1512 bis 1519 un der
Plan VO  a} 1516:; ih ZU Bischof VO  3 Chiemsee

Wie bereits er angeführt, äfst sıch schon für 1510 eın Kontakt Stau-
pıtz alzburg nachweisen. Ferner ist eın Auftenthalt für den Wınter
511/12 ın alzburg belegen ach eiıNner längeren Visıtationsreise, die
abh Pfingsten 1511 ILLIIL mıiıt Nikolaus Besler unternahm und die ih

197 ASP, Hs 626, fol 517
198 Greinz (wie Anm 253 176
199 Lindner, Pırmin: Monasticon Metropolis Salzburgensis antıquae. Verzeichnisse

aller Aebte un: Pröpste der Klöster der alten Kirchenprovinz Salzburg. Salzburg
1908

200 Bonorand (wie Anm 156),
201 Horawitz, Adalbert: Zur Geschichte des Humanismus ın den Alpenländern. In

Sitzungsberichte der philosophisch-historischen ( lasse der kaiserlichen Akade-
mıle der Wıssenschaften 111 Wıen 1856 34() — 342 370 (Brieftext
Nr AXI) Der mıit September, ber hne Jahresangabe, datierte Brief rag
die Überschrift Probatissımo divinorum operatorı 'aulo Sperato artıum magıstro Mu-

alumno spectatissımo comıitıque palatıno domino SEHMLDET AamıCco SUO0 PraeCIPUO MN
colendo. Im JText bezieht sich Chihan auf die häufige Unterredung mıt Spe-

ratus (Nosti studium et ConNversatiıonem nostram assıduam In eiusdem doctorıis DIA
Die Datierung 1514 wird C  n au: der Ahnlichkeit miıt jener Titulatur, die
auf 246 angeführt wird.
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his nach Holland und Belgien führte 202 ZUR Staupitz VOoO Sachsen ber
ürnberg un kKegensburg ach alzburg, schliefßlich die beiden den
Wınter über blieben?93 Februar 15172 berichtete dem Generalvikar
hier dann der Aaus Rom zurückkehrende Johann VO Mecheln ber die
Ergebnisse VOoO dessen Unterredungen mit dem eneral?94 Von 1507 bis
1512 hatte nämlich Staupitz daran gearbeitet, seiIne adus über Klöstern
bestehende Reformkongregation muiıt der nıicht reformierten sächsisch-thü-
ringischen Urdensprovinz, die rund wel Dutzend Häuser umf{fadfste,
vereinigen. Doch hatten sich sieben Konvente Aadaus seliner eigenen Kongre-
gatıon dagegen ausgesprochen, und Luther hatte 1ın deren Auftrag selne
berühmte Komreise 1m re 1510 unternommen. IDie Auseinandersetzun-
cn diesen Unionsplan SCW 1ne solche chärtfe, da{fs die sieben
renıtenten Konvente, die unter der Führung des Distriktsvikar VO  e Fran-
ken, Simon Kayser AauUs ulmbac standen, Staupitz offensichtlich AI
nıicht mehr als ihren rechtmäfßigen Oberen anerkennen wollten, WI1Ie eın In
Madrıd erst VOT kurzem e  en aufgefundenes Archivale aufweist?9> Der WI1-
derstand dieser sieben Konvente War stark, da{fs Staupitz, der ja schon
se1t 1509/10 auch gewählter Oberer der nicht reformierten sächsisch-thü-
ringischen Provinz WAarL, sich entschlofds, den Unionsplan aufzugeben AT
einem Kongregationskapitel In Köln Maı 1512 gab diese Pläne
endgültig auf206 Das bedeutet aber, da{fs Staupitz, als den Wınter
1I511/ 22 In alzburg verbrachte, sich noch als Oberer der beiden erbande
und damıt als Vorgesetzten VO  aD ber fünfzig Klöstern (!) betrachten konn-

In der Tat hrt jene Urkunde VO PTIL 1512 mıit der Staupitz das
Benediktinerinnenstift onnberg unter dessen Abtissin Kegına Pfäffinger
ın die Gebetsverbrüderung des Augustinerordens aufnahm, für 5Staupitz
noch den JTiıtel sowochl eines Generalvikars der reformierten Augustiner
Deutschlands als auch den eines Provinzials der nicht reformierten säch-
sisch-thüringischen Provınz an207

In diesem Frühjahr 15102 hielt Staupitz In der Stadtpfarrkirche ZWO Ha-
stenpredigten über die Leidensgeschichte, die VO  . den sogenannten DPe-

202 unzelmann (wie Anm 16), V, 64
203 1ta Nıcolaı Besler1 Augustiniani ah 1HSO conscr1pta. EX Autographo e1IUS. Ubıi de STA et

calamıtate (Ordınıs Erem1itarum Augustint, yotıssımum empore Reformationis, SINQU-
larıa MU "oOMMeEeMOTaNtur. In Fortgesetzte Sammlung VO  z en und Neuen
Theologischen Sachen, Büchern, Urkunden auf das Jahr 1732 Leipzig 17372

363
Ebenda, 466

205 Eckermann, Willigis: Neue Dokumente ZUT Auseinandersetzung zwischen Jo-
hann VO  D Staupitz und der Sächsischen keformkongregation. In Analecta Augu-
stinı1ana, 279-—296, hier bes 295

206 Kunzelmann (wie Anm 16), V/ 374
207 Wıdmann, Hans (Hrsg.) Urkunden-Regesten des Benedictinerinnen-Stifts

Nonnberg 1n Salzburg. ach den Abschriften VO  zD} dam Doppler. In

(1899), 141, Urkunde 476 Das Stift Nonnberg WarTr bereits 1mM re 1377 ıne
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tersfrauen aufgezeichnet wurden und ın einem EeX der Stiftsbibliothe
GSt DPeter och erhalten sind?98 Diese Fastenpredigten ach der GStif-
tungsurkunde der Stiftsprädikatur Aufgabe des Stiftspredigers, Staupitz
MUu: also VO  a diesem vielleicht WarT Gregor Mayr, vielleicht opera-
tus? dazu ermächtigt worden se1ın

Auch den Wınter 1512/13 brachte Staupitz wieder ıIn alzburg E:
dann iIm Frühjahr 1513 nach Rom aufzubrechen, unter anderem auch mıiıt
der Absicht, über Biıtten des Salzburger Erzbischofs eonhar: VOoO eut-
schach die geplante Umwandlung des Salzburger Domkapitels VO
Stand der Augustiner-Chorherren 1n den Weltpriesterstand bei pSs
Leo intervenıleren. Wıe früher bereits ausgefü  tl Warlr Staupitz In die-
SS T Angelegenheit nıcht ertolegreich“*?.
ohl bei Gelegenheit der Anwesenheit Staupitz’ ın alzburg 1mMm Frühjahr

1513 kam auch eiıner wichtigen Veränderung hinsıchtlich der Termi-
nel der Münchner Augustiner ın alzburg, da April 1513 hiefür eın
oröfßeres Haus erworben wurde, OVOIl spater och gesprochen werden
Soll210 Federführend be1 dieser Angelegenheit WarTr ach eigenen Worten?211

Gregor Mayr, der Salzburger Terminarlus, aber Staupitz mulÄfs jedenfalls
1ın dieser acC entscheidend ate SCZUOBECN worden Se1IN abgesehen
VO  zD selner Funktion als Ordensoberer denn unters  zte die TwWer-
bung dieses gröfßeren Hauses, für die zusätzliche 700 Gulden erforderlich
J indem VO sich aus 180 Gulden hinzugab. Als 1519 dieses Haus

Gebetsverbrüderung mıt der bayerischen Ordensprovinz der ugustiner-Eremi-
ten eingegangen. (Widmann, Hans: Urkunden un egesten des Benedictinerin-
nen-Stiftes Nonnberg 1ın Salzburg. In 36, 1896, 262, Urkunde 4 VO  .

208
1377% September 29)
Hayer, Gerold Bearb.) Die deutschen Handschriften des Mittelalters der Erzab-
tel St Peter Salzburg. Unter Mitarbeit VO  - Dagmar Kratochwill, Annemarıe
Mühlböck un eier Wind Wiıen 1982 (Osterreichische Akademie der Wissen-
schaften, Phil.-hist Klasse, Denkschriften, 154 Band, 264f£. Codex 8,
fol (12 Fastenpredigten
Sallaberger (wie Anm 1519; 180 Da{fs Staupitz VOT lem auf Bitten des Erzbi-
schofs se1ine Komreise unternahm, bestätigt uch rıstoph Scheurl!’s Briefbuch,
hrsg Franz VO  } en ohann K(arl) F(riedrich) Knaake, Potsdam
1867. 101 104 Staupitz kam nach Salzburg aus Nürnberg, sıch noch
Anfang November 1512 aufgehalten

210 Siehe Herbstnummer 1982 dieser Zeitschrift
4 In dem on Gregor Mayr 1517 selbst angelegten Fundationsbuch des Klosters

München (BayHStA München asz schreibt dieser (fol 69") Anno
d(omi)niı 1513 facta est p(er)mutatio CUM domuscala qUUM CONVENTUS DTIUS habuıt In
Saltzburgza DTO I1a Mal0re Redemuit P(ate)r Gregorius Mayr statıonem CONMNOEN-
[US Mayr führt uch den Kautbrief L(ıtte)ra emption1s ncıpıt. Ich Cristoffrıder, da(tu)m Sabatho ante Miısericordiam OomMYNnı Diese Kaufurkunde befindet
sıch heute 1Im Uriginal 1MmM HHStA Wien, Allgemeine Urkundenreihe, 1513
April
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wieder verkauft wurde, Thielt 5Staupitz seınen Beitrag VO  a 180 Gulden
wleder zurück 212

Aus Kolde, dessen 1879 erschienenes Werk über Staupitz och Immer
die genaueste Schilderung des Lebens des Generalvikars enthält, können
WIT entnehmen , da{fs Staupitz 1mM folgenden Jahr 1Im Herbst 1514 wlieder
1ın den Niederlanden weilte, noch (ktober 1514 nachweisbar
lst213 Kolde dann welıter dUS, da{fs Staupitz 1mM rühjahr des folgenden
Jahres se1ne Verwandten 1ın Dabrun, das 1L1UT fünf Kilometer VONn W:
enberg entfernt ist, besuchte und VO  5 dort Adus anschliefsend ach Wıtten-
berg 1ng214 In Wittenberg hatte Staupitz Ja se1ine Professur für 1De1W1Ss-
senschaften, die his 1512 innegehabt hatte, IN Luther übergeben,
der uch Subprior des dortigen Augustinerklosters und ‚WarT bis
war21> Auf Grund eıner HE  er aufgefundenen Stelle In den Custorei-Rech-
HNUuNnsen der el St DPeter ä(t sich 9008 ag|  / Staupitz den zwıschen
dem Aufenthalt 1n den Niederlanden und der Keise ach Wittenberg da-
zwischenliegenden Wınter 1514/15 verbracht hat Es WarTr dies, ebenso WI1e
1511/402 un 15127413 Salzburg! Denn 1mM Jänner 1515 Thielt der General-
vikar VOo Kustos der Abhtei St Peter Pfennig, vermutlich für dort gehal-
tene Predigten *. Staupitz ist also damals VOoNn alzburg AaUus ber Dabrun
direkt Luther nach Wittenberg gerelst.

uch für das rühjahr 1516 ehlten bisher Nachrichten, siıch Staupitz
aufgehalten habe Kolde vermutete, da{fs sich 1n einen der suddeut-
schen Konvente“ zurückgezogen habe?17 uch darın kann nunmehr
erganzt werden. Staupitz W ar 1im April 1516 in alzburg, enn scheint
1er wlederum 1m Ausgabenbuch des Kustos VO  - GSt Peter auf Vermutlich
hat wliederum Predigten gehalten, 0S offensichtlich mehr als 1ım Jän-
LICT 1515218 Staupitz wird hier ıIn alzburg, un War ohl 1n der Terminel
der Münchner Augustiner, bis 68 Sommer 1516 verblieben se1n,

RS In dem 1n Anm 2173 genannten Fundationsbuch schreibt Mayr bezüglich der
Aufbringung der notwendigen 700 Gulden: Dederat 1CAYIUS n(oste)r R(everendu)s
P(ate)r M(a)g(iste)r Joh(annjes de Staupıtz 180 Bezüglich des Verkaufs

nN(OSTEe)Tr1519 Anno 1579 vendita pest ısta domus MAa1l0r DTO SO0 Recepit .
R(everen)dus SUUM pecunıam denu0 ad (BayHStA München asz ANL/ZIZ: fol
69*

213 Kolde (wie Anm 15 260f., insbes. 268 Anm.
214 Ebenda, 262
215 Kunzelmann (wie Anm 16), 467.
216 ASP, Hs 638, 141 Anno D(omyinı 1515 dıstrıbuta ET fratrem 5Symonem custodem

DYO Sacrıstia In Januarıo SECUNTIUF: Item DTO OpI1Z Z Der Vertfasser möchte
dieser Stelle Herrn Ivo Pomper VO der Stittsbibliothek St etier für wertvolle

Hinweise un Unterstützung bei der UucC nach Predigern und Stiftspredigern
1ın den Abtei- un Custoreirechnungen VO  e St eter, herzlich danken.

3 br Kolde (wie Anm 15), 268
218 ASP; Hs 638, 153 In Mense Aprıilı 1516 dıstrıbuta: Item DFO OPIZ dedi

Pfennig).
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einer ogrößeren Visıtationsreise aufbrach, die ih: w1e schon früher WIe-
derum den Niederrhein und nach Belgien führte?21?.

Der nunmehr nachgewlesene Aufenthalt Staupitz’ in alzburg 1m April
1516 ist ber och 1ın einem SANZ anderen Zusammenhang VO  - grofßsem I
teresse. In einer früheren Studie des Verfassers wurde bereits darauf hın-
gewlesen, da{fs 1516 Pläne bestanden, Staupitz AD Bischof VO Chiemsee

Da die 1SCHNOTfe VOIN Chliemsee auf Grund eINes einzıgartıgen
rıvilegs der Salzburger Erzbischöfe VO  z diesen 1ın eigener Machtvollkom-
men heit ernannt werden konnten, ohne da{f eın Domkapitel hiebei ZUT

1  irkung herangezogen oder berücksichtigt hätte werden mussen, hätte
dies tatsächlich ohne welılteres geschehen können, der amalige
Chiemseer BischoferPürstinger schon damals Resignationsabsichten
gehabt haben sollte oder vielleicht lebensgefährlich erkrankt war220 IDie
Anwesenheit Staupitz’‘ In alzburg, 1mM re 1516 äflst diese Angelegenheit
1U  m’ 1ın einem schärferen Licht erscheinen.
DIie Chiemsee-Kombinationen Staupitz ind uns VO  z keinem Geringerem
als VO  - Luther selbst überliefert?21. Der Reformator chrieb Juni 1516

eorg, Spalatin (eigentlich: eorg Burc  rdt), den AaUs pa bei Nuüuürn-
berg gebürtigen Hofprediger, Geheimsekretär und gelstlichen Berater des
sächsischen Kurfürsten riedrich des Weisen, habe gehört, da{fs Pläne be-
stünden, Staupitz etwas Besonderem machen. Aber, Luther
fort, e > 5opalatin, MOZE nıcht glauben, dafs nunmehr noch verborgen Se1, (UdS der
Kurfürst und Spalatın betrieben; habe nämlıch, und Wr 1emliıch ausführlich,
schon (0/0)A dem Erhalt und Lesen UÜoN Spalatins Brief gehört, dafs der Ehrwürdige
Vater (gemeint ıst der Generalvıkar Staupitz) einem Bıschof zgemacht werden sol-
le, und ZWAUF, WENN sıch richtig erinnere, In Chiemsee. Das also SP1 6D, WwWenn
nıchts Alsches ‚gerochen‘ habe, (WWaASs Spalatins Brıefe SOWIE dıe des Pfeffinger und
0ü00N dessen Schwester, der Abtissin, welche letzteren Briefe In 1sleben selbst E
sehen habe, ZUM Z wecke hätten; Luther, der den damaligen Bischöfen csehr
viel auszusetzen hatte und diese Ablehnung uch auf das bischöfliche Amt
selbst übertrug, War VO  - diesen Plänen keineswegs angetan; lehnte S1e
vielmehr ab222

Die Nennung des Namens Pfeffinger und die nunmehr bezeugte Anwe-
senheit Staupitz’ 1ın Salzburg 1mM prı 1516 lassen unls die ‚„„‚Chiemseer ANn-
gelegenheit“ In einem klareren Licht sehen. Die Pfeffinger oder richtiger

219 Kolde (wie Anm. 15); 268
220 Sallaberger.
+ W.  e Br 1 43—46
22 Ebenda, Nec hoc 1C0 In anzulo, ut detractor, NEeEC volo, quod u abscondas ullo
p paratus SÜU data ubı ubı opportunıtate, utrıque In facıem dicere. S51 autem Certum
esset Deo CSSE, quod PTAE Manıbus est, Opto persuasıonem Iuam InNEmM ıllum stipulam
fiert. Ac nNe es deo secretum ECSSEC, quod prınceps FeCcum molıtur; audıvı HNON brevi, Nte-
QUuamM 1teras FUAS vıderem, R(everendu)m Patrem desiderarı In Episcopum (S1 recte mem1-
N1) Kımsehe (sıc') Id autem est, 61 HON also subolfecı, quod ıterae tuae effingerı,
IM et SOTOT1S eIUS Abbatıissae, qUUS In Eısleben v1dı,
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Pfäffinger (Pfaffinger VO  > Salmanskirchen (in der ähe VO  > OTr
nn) eın berühmtes altbayerisches Kittergeschlecht, das die Erbmar-
chälle des bis 1504 selbständigen Herzogtums Niederbayerns stellte?223 und
1ın selinen etzten Vertretern, den Geschwistern Degenhart, Ursula un! Ne-
g1na Pfäffinger, einen bemerkenswerten Kulminationspunkt erreichte. Zu
allen diesen drei Geschwistern ist Staupitz 1n nähere Beziehung T'  AC

e2e  ar Pfäffinger wurde als Sohn des niederbayerischen Erbmar-
schalls Gentiflor Pfäffinger 1471 geboren Als 22JjJähriger begleitete 1493
den sächsischen Kurfürsten TIEeEAdTIC den Weisen ach Palästina und trat
dann überhaupt iın dessen Dienste, und War als Kämmerer. Er WarTr eın
sehr frommer Mann, der mindestens Bruderschaften angehörte***. Miıt
ihm als wichtigem Mannn kursächsischen Hof ist Staupitz geWL schon
früh bekannt geworden. Archivalisch elegbar ist die Bekanntschaft auf je:
den Fall bereits für 151 als Pfäffinger 3801881 muiıt dem Kentmeister
Hans VO 19 während der Leıpziger Michaelismesse Oktober
1512 Staupitz fünfzig Gulden überreichte, die der sächsische Kurfürst
ZAHT: bestreitung der Kosten VO  = Luthers Doktor-Promotion ZUT erfügung
geste hatte?22> Wie eın  TEeIcC Degenhart Pratmnger; der die Verbindung
miıt der bayerischen Heimat durch seine Eheschliefsung mıt der niederbaye-
rischen eligen Ehrentraud VO  - Seiboldsdorf auf chenkenau 1mM re
1515 och gefestigt hatte, kursächsischen Hof Wal, rhellt besten
daraus, da{fs der (‚esandte sSe1INEeSs kurfürstlichen Herrn bei der Kaiserwahl
des re 1519 In Frankfurt WaTrT Dort ist Juli 1519 überraschend
gestorben, doch wurde ihm auch eın (Gsrabmal 1n Wiıttenberg Seseizt .

cht Jahre äalter als ihr Bruder Degenhart War Ursula Pfäffinger, die
eptember 1463 auf Schlofs Wildenheim geboren worden WarTr Schon

früh trat S1e 1n das Benediktinerinnenstift Frauenchiemsee e1n, un: kaum
31ljährig wurde sS1e schon Oktober 1494 .11 Abtissin ewählt. In die-
ST tellung entfaltete S1e eiInNne besondere Umsicht und Tatkraft, die S1e be-
sonders während des Landshuter Erbfolgekrieges VO 1504 unter Bewels
stellte«*2 7 Ursula Pfäffinger [TAaT mıt Staupitz ebenfalls persönlich 1n Verbin-

E Siebmacher’s Wappenbuch. VI Ab:t., Teıl Abgestorbene bayerische un
fränkisch-nordgauische Adelsgeschlechter. Nürnberg 1884 (Nachdruck: Sieb-
macher’s orofßes Wappenbuch, Z22; Neustadt der K e bzw
Tafel

2’24 DE 20, Anm.
225 Ebenda, 403, Nr. 4316 Den Geldbetrag nahm taupitz peréönh'ch 1n Emp-

fang, die Quittung hierüber ber tellte auf Geheifs Staupitz’ Luther aul Es ist
das alteste erhaltene Schriftstück AaUuUs se1lner Feder Be1 der Entgegennahme dieser
Unterstützung, die VO Kurfürsten 1n Anbetracht der Armut des Wittenberger
Augustinerklosters gegeben wurde, verpflichtete siıch Staupitz, da{fs Luther SeIN
lebenlang dıe lectur wıittenbergz DOOFSOTSEN (betreuen) werde.

226 Ebenda, 403, Anm Vgl uch 1ebmacher’s Wappenbuch (wie Anm 223),
Za Westermayer, G(eorg) Pfäftfinger. In: ADB, Le1pz1g 1887, 596
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dung, und WarTr spatestens bereits 1508 In diesem Jahr schaltete s1e den
Generalvikar, der als olcher natürlich besondere Beziehungen Rom Naft-
t > e1n, die Inkorporation zweler efßbenefizien das Kloster errel-
chen. Staupıitz brachte dies auch ZUWESC un bewirkte überdies auch 1ne
päpstliche Bewilligung, da{fs die Chlemseer Klosterfrauen hinkünftig ein-
wand tragen dürften Auch wurden S1e VO Verbot des Fleischessens
den Sonntagen, Dienstagen und Donnerstagen dispensiert“*®.

Ihie beiden Geschwister, Degenhart und Ursula, hatten och ıne weıtere
Schwester, Regına Pfäffinger, ber deren Geburtsort oder -datum aller-
ings nichts bekannt Ist Diese trat ebenfalls 1n den Benediktinerinnen-Or-
den e1ın, aber nıicht 1mM bayerischen Frauen-Chiemsee, sondern In der Salz-
burger Abte1i onnberg. uch S1e erreichte die Würde eıner Abtissin;

November 1505 wurde S1€e iın dieser tellung 1Irce. Erzbischof eonnar
VO  - Keutschach bestätigt“*?. Dadfs Kegına Pfäffinger, VO  — der LLUT wen1g be-
kannt ist, tatsäc  1C iıne Schwester der Abtissin VO  - Frauenchiemsee WAarl,
beweisen wel Eintragungen In der Nonnberger Hauptrechnung VO 51515,
die eın herzliches kEinvernehmen zwıschen den beiden Schwestern und Ahb-
issınen erkennen lassen*>90. Auch Kegına Pfäffinger stand Staupitz un:
seinen Augustinern wohlwollend gegenüber, w1ıe Urc die bereits C1I-
wähnte ummahme des Benediktinerinnenstiftes onnberg ın die CGebets-
verbrüderung des Augustinerordens ersichtlich wird Die Vo  . Staupitz
arüber ausgestellte Urkunde VO pri 1572 ist 1MmM Archiv der Abtei
onnberg och erhalten“>*. Als Staupitz 1512 wohl persönlich auf den
onnberg kam, traf allerdings ıne Abtissin A deren Lebensjahre
schon gezählt Offensichtlich schon se1t 15172 ran soll ErZ-
ischof Leonhard VO Keutschach S1€e 1514 VO der eglerung der Abtei
entfernt aben, WIeEe der Chronist Stainhauser behauptet; wenngleich diese
Behauptung Stainhausers zumindest für 1515 fraglich ist, da Kegına DPfäf-
Nger dieser eıt och ber die Ein- und usgaben der Abtei verrIug-
te232 mMag ihr Gesundheitszustand ın der Tlat sehr schlecht SCWESCN se1n,

228 Geils, Ernest Geschichte des Benedictiner-Nonnenklosters Frauen-Chiemsee.
Aus Urkunden angefertigt. München 1850, 95f

229 Ester]l, Franz: Chronik des adeligen Benediktiner-Frauen-Stiftes onnberg 1ın
Salzburg. Vom Entstehen desselben bis ZU re 184 AaUuUs den Quellen bearbei-
tet. Salzburg 154  ar

230 SAN, Buchförmiges Archivale (Hauptrechnung AB  / auf Fol 19° (Sonn-
tag Judica 1915 der Sonntag VOT Ostern) heiflt Item ainer diern UoN kyem
SEC, hat m1Lr aın genates hanthuech 0On meıiner Sbester pracht, Für die OC
nach dem Dreifaltigkeitssonntag 15415; den September 15153
sıch auf Fol OF folgende Eintragung: Item meıiner bester In kyemse Ih (ein un
Pfennig) darumb hat 5 FILYT an genadtes m1t seyden AUSSEIUMME gredentz hueche
gschenckt. uch für 1516 en sich Erwähnungen eınes Otfen 0O  = Chiemsee.
(Ebenda, fol C 7 36" 39")

231 Vgl Anm 207
232 Ester] (wie Anm 229), Vgl ber hiezu die Anm 230
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denn schon pr1ı 1516 starb S1Ee<S5. Da Staupıitz bekanntlic 1m April
1516 1in alzburg weilte, INdS vielleicht damals och eıner etzten Be-
SCHNUNG gekommen sSe1n. Der frühe 8 Ko7e| der Nonnberger Abtissin zeıgt
uns jedenfalls den run 1mMm Zusammenhang mıiıt dem Chiemseer
Bischofsplan für Staupitz 1im Brief Luthers ohl VO  5 ihren Geschwistern,
aber nicht mehr VO  S ihr die ede ist kKegına Pfäffinger WarT diesem eılt-
pun nicht mehr Leben*>>2?*

Als Luther Juni 1516 VO dem Plan, Staupitz A Bischof VO  -

Chliemsee machen, schrieb, Wal der Generalvikar, wWwI1Ie erwähnt, bereits
VO  a alzburg Aaus den Niederrhein und ach Belgien aufgebrochen.
Luther wollte ihm er sofort ach öln einen Brief nachsenden, da die
Angelegenheit dringend sSe1 un keinen uIischu duldete, 1ın dem Stau-
pıtz entschieden VO  n der Annahme dieses Bischofsamtes abraten wollte*S4.
Doch wurde dieser Plan SOWI1EeSO nicht mehr ktuell, da der amalige
Chiemseer Bischof Berthold Pürstinger, der se1t 1508 diesen Bischofsstuhl
innehatte*>>. hnehıin In seinem Aa verblieb ec re späater sollte
eben dieser Bischof Berthold Pürstinger be1l der Wahl Staupıitz‘ 7En Abt
VO  - St DPeter August 1522 als Zeuge fungieren“*® beziehungswelse
ihn August 1:522 1 DBelse1in des Kardinals Lang ZU Abt benedizie-
ren?>7. Das bedeutet geWwiß, das Verhältnis Staupitz-Pürstinger unbela-
otet WAarl, un: ist auch beachten, da{fs Staupitz und Pürstinger geme1ln-
x als Vermiuttler auftraten, als 1mM xe 1523 ZUT groien Auseinander-
setzung zwıschen Kardinal Lang und der Stadt alzburg kam?>8 hre 4:3=
igkeit un: ihre tellung ührten die beiden Prälaten immer wieder -

233 Ebenda, Die Hauptrechnung der Abtei für die Jahre 0S Buchför-
miges Archivale 9, fol 35 welst die Einsegnung der Abtissin ebenfalls für diese

233a
elt aus
Ihr Grabstein onnberg i1st noch ebenso erhalten WI1Ie der ihres bereıits 1n
jungen: Jahren U Dezember 1482 verstorbenen Bruders Bernhard. kıne wWEeIl-
tere eibliche chwester WarTr Benediktinerin 1n der Yassauer Abtei Niedernburg;
die vlerte der chwestern Pfätfinger WAarTr mıiıt dem Kıtter Georg Herzheimer VeT-

heiratet, der WI1Ie Degenhart Pfäffinger kursächsischen Hof 1n Wittenberg
weilte. Vgl hlezu Walz, Michael: Die Grabdenkmäler VO  - St etier un Nonn-
berg Salzburg. Salzburg Abt., 41218 Nr 55, 160,
Nr 133

234 Br 1/ Nr 16, 45 (Luther Spalatin, Juni Nach der Darlegung
der Ablehnung dieses Bischofsplanes heift Sed de 115 satıs, ad tuam petitionem TES-

pondeo. 61 est [Ea AeC VES, QUAE nNnon patıtur, miht statım SIQNFICA, QUUESO, quod
Reverendus ater Staupitz) mMmodo In Antwerpia agıt, ante AUFuUmMNUmM U1LX YTeEDETSUTUÜUS;
mıttam autem eIUS gratia lıbens propriıum nuntıium Coloniam. Hunc enım locum
nobhıs deputavıt DFO 1ıter1s ad mittendis

235 Greinz, Ch(ristian): er Pürstinger. Bischof VO Chiemsee (1465—1543). In
(1904) 279; Hauthaler (wie Anm 20), 183

263 Ebenda,
257 Sallaberger, (wie Anm 151); 191
238 Wıdmann, Hans: Geschichte a  urgs. 1914,
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sammen“*>? un: INa  - wird ohl davon ausgehen dürfen, da{fs die Bezle-
hung zwischen den beiden VO  a} gutem Einvernehmen gekennzeichnet
War

Wenn dieser Chiemseer Bischofsplan für Staupitz auch L1L1UTr iıne interes-
sante Utopie blieb, ist der Plan dennoch durchaus ernst nehmen.
ennn Kurfürst TIedr1Cc der Weise VOIl Sachsen, der VO  7 Pfäffinger und
5Spalatın diesen Plänen bewogen wurde, zählte den angesehensten
Fürsten des Reiches; ab 1518 sollte OS! der Wunsc  andıdat des Pap-
Stes Leo für die Nachfolge In der Kaiserwürde ein*+9. Eın intervenle-
rendes Wort VO  - ihm hätte bei Erzbischof eonnar VO  - Keutschach, der
hnehin Staupitz sehr SCWOBCH WAäl, sicherlich eın orofßes Gewicht gehabt.

In diesem Zusammenhang ist auch erwähnen, dafs ber Degenhart DPfäf-
nger eın direkter Kontakt zwıischen Erzbischof eonnNnar‘ VO  a Keutschach
un Kurfürst Friedrich VO  zn achsen lief. Im Auftrag SEINES kurfürstlichen
Herrn hatte Pfäffinger sich darum bemüht, VO Erzbischof die Entsendung
salzburgischer Fachleute für den Go  ergbau ach achsen erreichen.
Des Keutschachers ntwortschreiben VO April 1507 Pfäffinger zeich-
nete sich TIr einen herzlichen und vertraulichen TIon aus Denn der Kir-
chenfürst sprach nicht LLUT VO  D seliner besonderen na für Degenharts
Schwestern, die beiden Abtissinnen, sondern rıet uch dem damals 36jähri-
gCNHN Pfäffinger ıIn sehr familhiärer Form, 1ne baldige Hochzeit en;
erst dann 21ng auf die Frage elınes ‚‚Technologie-Exports” ach achsen
eın Dabei tellte die Entsendung eines Fachmanns ach Sachsen 1ın Aus-
sicht, während eın anderer, den INa  - zunächst dachte, Aaus privaten und
gesundheitlichen Gründen nıicht ach Sachsen ziehen wollte. Als der Kur-
fürst erNeut ‚‚etliche verständige Bergwerks-Gesellen”‘ bat, blieben DPfäf-
nger un: Keutschach auch 1m folgenden Jahr 1508 miteinander 1ın Verbin-
dn

Staupitz ist 1mM übrigen auch ach dem Ende des ‚‚Chiemseer Bischofs-
planes”“ welılterhin mıiıt Degenhart und Ursula Pfäffinger freundschaftlich Velr-

239 50 uch bei den Beratungen über die Durchführung des Mühldortfer Rezes-
SCS VO  } FOZZ; die November 1523 stattfanden (Hauthaler, wWwI1e Anm. 20,

351)
Pastor, LudwIig: Geschichte der Päpste 1mM Zeitalter der Renaissance un der
Glaubensspaltung VO  } der Wahl Leos bis Zu Tode Klemens
(1513—-1534). Tste Abteilung: LeO (Geschichte der Päpste se1t dem Ausgang

240
des Mıttelalters, Freiburg Br 1906 V 179, 186 189
LAS, Hofrat Catenichl 1508, unnNumMmeTertes ungebundenes Konvolut, fol 41r

(Schreiben Kurfürst riedric fol 991r—100r (Schreiben Pfäffinger, ‚‚Montag
nach Quasimodogeniti” SOWI1E Hofrat Catenichl (1508) fol 12rv (Erzbischof
Leonhard Bergrichter 1n Gastein) fol 851—86r (Schreiben Pfäffinger,

SOWI1eEe Catenichl (1514) unnumeriertes Einlageblatt VO  3 1513 Vgl hlezu
opatzenegger, Leopold: Die Reise-Rechnung des Erzbischofs eonnhar'! Keutschach
nach all In Tirol In H2 Anm ET SOWIE Ludwig, arl-
Heinz Der Salzburger Edelbergbau des Jahrhunderts als Spiegel der oderne
In Salzburg ıIn der europäischen Geschichte Salzburg Fo7/Z 116
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bunden e  e  en Als CT sich 1m Herbst Jjenes Jahres 1516 ach selInem
Aufenthalt 1ın Belgien ber öln un! Koblenz-Ehrenbreitstein ach Mün-
chen egab, besuchte VO  3 dort Adus Degenhart Pfäffinger auf dessen
(zut Salmanskirchen?41. VO  - AdU!  N Oktober eıinen Brief Luther
sandte?42 In seinen Nürnberger Tischreden VO 1517 berichtet Staupitz,
wI1e ihm Pfäffinger VO  D seıinen Gesprächen mıiıt Kalser Maximilian Tzählt
hat242a kın prächtiger Gedenkstein ın selner heimatlichen Pfarrkirche
Salmanskirchen bei or Inn eın Pendant wurde 1n der Aller-
heiligen-Stiftskirche In Wittenberg errichtet erinnert diesen bedeuten-
den Mann**> der Juli 1519 1n Frankfurt Maın starb. Miıt ihm erlosch
das Geschlecht der Pfäffinger VO Salmanskirchen 1m Mannesstamm“«*+.
Die Augustiner en i1h: besonders gewürdigt, indem S1e für 1h; auf
5Spalatıns Wunsch 1ın ürnberg, auch die Sodalitas Staupitziana ihren
Sitz hatte, feierliche Exequien hielten?245

Als Staupitz Abt VO  - Gt DPeter wurde, W ar VO den Geschwistern Pfäf-
NZer L11U mehr die Abtissin VO  S Frauenchiemsee Leben Staupitz hat
sich beli dieser Gelegenheit N} ihrer erinnert. Gregor Mayr, der ler-
m1inarıus der Salzburger erminel der Muünchner Augustiner und Freund
Staupitz’ se1it dessen Tübinger Tagen , eilte ın Staupitz’ Auftrag e1gens
die (Gestade des Chiemsees, die Abtissin gebührend Z weıne ach
Gt Peter einzuladen*47 Ursula Pfäffinger hat dieser Einladung auch oOlge
geleistet und WarTr 3901881 mıt dem Mondseer Abt Johann I1 Hagen,
der 11Ur LE UIN Monate VOT Staupitz ebenfalls ZU Abt benediziert worden
Wartı eın bevorzugter (Gast“4? Während Staupitz’ kurzer Regierungszeit
241 Kolde (wie Anm 15); 270, Anm 4, nımmt d da{fßs das Gut Alberkırchen mıiıt

Albertskirchen, einem kleinen Dörfchen be]l ogen, unweiıt Deggendorf 1ın Nie-
derbayern, identisch ist Dem Verfasser erscheint diese Lokalisierung allerdings
als fraglich, nımmt her a da{fs sich dabe!i ıne Verschreibung für Sal-
bernkırchen handelt, WI1e Salmannskirchen, der tammsıtz der Pfäffinger, früher
genannt wurde (vgl. Ester]l, wI1Ie Anm Z Salbern-Khierchen).

242 Ebenda, 270 Der 11UTr AduU! der Lıteratur erschlossene Brief ist nicht erhalten
24728 aake, J(oachim) K(arl) F(riedrich) (Hrsg.) Johann Vo  5 Staupitzens sämmtliche

Werke Erster Band eutsche Schriften. Postdam 1867
243 Gall, TNS Handbuch der Deutschen Kunstdenkmüäler. UOberbayern. Aufl

Berlin 1956 343 Der Gedenkstein wurde 1524 errichte
244 5S1iebmacher’s Wappenbuch (wie Anm 223); Vgl hiezu Anm. 2335

Kolde (wie Anm 15) 270, Anm
246 Über Mayr siehe Herbstnummer 1982 dieser Zeitschrift

Im Rechnungsbuch des Abtes Johann Staupitz (Hs 628, kKegistrum omn1um
pDe  m et distributorum Domini Oannıs Abbatis de 1NO 1522-1523) heift

auf Fol Item GregQ0r10 Maır DFO sumptibus SUC profectionis ad Chıiemse DTO INUL-
tanda abbatissa ad nuptias INEAS Ih

248 Lindner, Pirmin: Monastıcon Metropolis Salzburgensis antıquae Verzeichnisse
aller Aehte un Pröpste der Klöster der alten Kirchenprovinz Salzburg. Salzburg
1908 316 Benediktion des Abtes oOhannes IL Hagen: November 1521
ASP, Hs 628, fol 43“
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als Abt VO  > St etier gelangten des Ööfteren Fische VO Chiemsee die
Tafel VO  - St Peter, die die Abtissin Ursula Pfäffinger als Zeichen ihrer
fortdauernden Wertschätzung für Staupitz un seinen Konvent überbrin-
A jef Das Rechnungsbuch Staupitz’ vermerkt ausdruc.  ch, da{fs sich

Gesche der Abtissin andelte, un nach der öhe der Trinkgelder,
die br  jenen Fischern oder Klosterbediensteten, die die Fische ach alzburg
transportierten, egeben wurden, schließen, handelte sich dabei ohl

qualitativ hochwertige Fische oder oröfßere Quantitäten“*>. Die Ah.
tissın Ursula Pfäffinger hat dann Staupitz nıicht mehr sehr ange uberle
S1e starb Oktober 1528 1m Alter VO  — Jahren, 1L1UTr vier re nach
dem Abt VO  b St Peter“>0:2

ach diesem Exkurs über die Pläne, Staupıitz 7A6 M Bischof VO Chiemsee
machen bzw ber se1ine Beziehung den Geschwistern Pfätfinger

wollen WITr wieder ZULT Predigttätigkeit Staupitz’ während seiner eıt als
Generalvikar ZUTUC  ehren ach seinem Besuch bei Degenhard Pfäffinger
wollte Staupitz den Wınter ın aller Ruhe 1ın üunchen zubringen. ber das
kam nıiıcht SART usführung. Denn 11a  3 rief ihn ach ürnberg, das damals
die bedeutendste Stadt Süddeutschlands WAarT. Um Staupitz und das dortige
Augustinerkloster hatte sich eın ausgewählter Kreis ebildet; die schon
früher erwähnte Sodalıitas Staupitziana, der die renden Persönlichkeiten
dieser wichtigen Handelsstadt angehörten“*>*. ber nicht LLUT In diesem eli-
taren Kreis wurde Staupitz hochgeschätzt — der Stadtschreiber azZzarus
oSpengler 1e OB Staupitz’ Tischreden fest sondern auch VO SUSC-
Nnannten einfachen leinen Mann. Die Augustinerkirche ın ürnberg,
Staupitz se1t 1512 schon menNnriac geweilt hatte, konnte manchmal die Hö-
LTr seliner Predigten kaum fassen*>?*. 50 ist nicht verwunderlich, da{fs
Staupitz nıcht ELUd: ın der Advent- un Weihnachtszeit 1516 1ın ürnberg
predigte, sondern auch 1ın der Fastenzeıt 15172>5 Aus den Adventpredigten
1516 zıng Staupitz’ theologisches Hauptwerk De exsecutione ageternae DTaE-
destinationis hervor, das N  - dem Nürnberger Ratskonsulenten und vorhe-

250 Staupitz verzeichnet 1ın seinem Rechnungsbuch (ASP, Hs 628) auf Fol 45° Item
piscatoribus Chiemsee DTO pIsSCIOUS hlatıs de Abbhatıssa Ih (1522) auf Fol 45”
Item ıbalia (Trinkgeld) pıscatorı de Chiemsee DTO MISCES huc yortaveraft, D)omına hba-
HSSa (1522) auf Fol 75' Item famulo Ahbbatissae In Chie(m)se DTO PISCIOUS blatıs

(1523)
2508a Westermayer (wie Anm 596
251 Vgl Anm 148
252 Vgl hiezu bes Anm 148; Kolde (wie Anm. IO} 270£.; die Nürnberger Lehr- Un

Predigtstücke bzw Tischreden, die Lazarus Spengler aufgezeichnet hat, en sich
1n Knaake, l(oachim) K(arl) F(riedrich) aa (Hrsg.) Johann VO  - Staupitzens
sammtliche Werke, Erster Band Deutsche Schriften Potsdam 1867 3A
Zur Umweltsituation für Staupitz’ Predigttätigkeit ıIn Nürnberg siehe: Höfs, Irm-
gard Das religiöse Leben VOT der Reformation. In Pfeiffer, Gerhard (Hrsg.)
Nürnberg Geschichte eiıner europäischen Stadt München 19  ® 137-146, bes

145f.
253 Kunzelmann (wie Anm 16), 475
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rıgen Wittenberger Universitätsprofessor rıstoph Scheur/!1 unter dem Titel
Fın nutzbarlıches UchlLein (0/0)8) der entlichen volziehung ew1Qer Ürsehungz 1Ns
Deutsche übersetzt wurde*>4. Bemerkenswert ist, wWwWI1Ie rasch dieses YPre-
digtwerk 1m Druck erschien: CNEeurlis deutsche Übersetzung wurde bereits

Jänner 1517 edruckt, die lateinische Fassung dann Februar
15147 un! WarTr beim Buchdrucker Friedrich Peypus 1n Nürnberg*>>. uch
die Nürnberger Fastenpredigten 41517 sind teilweise erhalten geblieben :

Die nächste große Predigtzeit WarTr der Advent 151 Diesmal predigte
Staupilitz 1n der ayerischen Landeshauptstadt, und ‚WarTl ber Die Liebe
Gottes?>7. uch diese Predigt erschien 1mM folgenden Jahr 1m Dxruck:; und
WarTr bel Johann choDser ın München, der die Ausgabe mıit einem hüb-
schen Titelblatt versah*>S. opäter kam auch ıne Ausgabe 1ın Le1pz1g her-
Adus Luther hat diese Schrift besonders geschätzt un: sS1e e1gens 10
hiert*>?

Staupitz muf{fs also als rediger iInNne Berühmtheit gCWESCH se1n, als CI S1-
cher ZANT großen Freude der Salzburger, 1mM Frühjahr 1518 hier In der Stadt-
pfarrkirche wI1Ie schon 1512 die Kanzel bestieg, die Fastenpredigten
halten Auszuüge Adus diesen Predigten, die das Buch Ekklesijastes un:! die
Leidensgeschichte betrafen, en uns se1INeEe aufmerksamen Zuhörerinnen,
die Petersfrauen, überliefert“69 Staupitz dürtfte dabe!l wieder für den Stifts-
prediger ausgeholfen aben, Wer 1es damals WAar, w1ssen WIT allerdings
nicht Speratus WarTr Ja bereits 1m eptember 1517 VO alzburg WCSSCZO-
gen“ , der unbekannte Nachfolger dürfte aber ebentfalls schon 1m Uugus

Eine rnl)derne Textausgabe dieses theologischen Hauptwerks Staupitz’ hegt se1t
1979 VO  s Johann VO  - Staupitz. Sämtliche Schriften, Abhandlungen, Predigten,
Zeugnisse, Hrsg Lothar raf na Richard Wetzel (Lateinische
Schriftften I1) Berlin, New ork 1979 (Zugleich: opätmuittelalter un Reformation
exte un: Untersuchungen. Hrsg. Heiko Oberman. Band 14)

255 Die Angaben über das atum des Druckes gehen hervor au den Frühdrucken
dieses Werkes, die sich unter der Signatur 652 bzw. 684 1ın der Salzburger
Universitätsbibliothek befinden

256 Nürnberger Predigt- und Lehrstücke, 1n Knaake, lLoachim arl Friedrich (Hrsg.) Jo
hann VO  - Staupitzens sämmtliche Werke Deutsche Schriftften. Potsdam
1867. 153

257 Kunzelmann (wie Anm 16), VV 475; taupıtz’ Aufenthalt 1n München 1m Wın-
ter 517/18 wird uch gesichert durch das Fundationsbuch des Münchner KIlo-
STters (BayHStA München, ugustiner, Literale 2 fol LE pro Jänner

255 kın Exemplar befindet sich 1n der Universitätsbibliothek Salzburg unter der GS1-
gnatur 504

259 DIie Universitätsbibliothek Salzburg bewahrt noch aus dem Bestand des ehemalı-
en übinger bzw Ingolstädter Universitätsprofessors ristoph Besold einen
rTÜucC dieser Schrift unter dem Titel Aın wunder hüpsch Underrichtung beschrıben
durch OT, ohann taupıtz, hewert und approbirt durch Do(ctorem) Martınum
Luther haıde Augustinerordens.

260 Stiftsbibliothek St eter, Codex Ö, fol GEn Beschreibung dieser and-
schrift beli Hayer (wie Anm 208), 265

261 Vgl 249
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1518 AaUS dem Amt geschieden se1n, weil jene eıt wiederum ıne In-
ventur der Stiftsprädikatur stattfand un auch Überlegungen ezüglic
einer finanziellen Besserstellung dieser Pfründe dı1e ıftung vermehren)
angestellt Wurden*?; W as Ja 1n jenem Jahr auch och 1n die Kat umgesetz
wurde*®>. Diese Anwesenheit Staupitz’ In alzburg 1mM Frühjahr 1518 ahm
auch die Abte!]l St Peter als Chance wahr, den gefeierten Kanzelredner für
redigten 1n ihrem Haus gewınnen; enn wohl Predigten, für
die Staupitz 1m pL 1518 einmal Pfennig und annn 3° Pfennig el -

hielt?®*
nzwischen hatte bereits 1üC Luthers beruhmten Thesenanschlag VO

Oktober 1517 die Reformation ihren Anfang gC  IMMECN. Es kann nıcht
die Aufgabe dieser Studie se1n, die Geschichte der Reformation darzule-
SC Es soll er LLUT das 1mM Zusammenhang mi1t der ematı dieses Ar-
tikels otwendige gesagt werden. Unter Berücksichtigung dieser Prämisse
ist also VOTL em festzuhalten, da{fs Staupitz sich gerade In jener eıt der
Anfänge der Reformation sich vorzugswelse In Uunchen un Salzburg
aufhielt. Luthers rief Staupitz aus Wittenberg VO März 1518, In
dem sich der Reformator besonders Vorwürte der Scholastiker ZU
Wehr setztse?. wird wahrscheinlich ach alzburg se1n, sich
Staupitz 1m April Ja och ufhielt Wır w1lssen allerdings nicht, Staupitz
verweilte, als ihm Luther Maı 1518 se1ine aus  rliche Darlegung
des Abla({fsstreites die berühmten Resolutiones disputationum de indulgentia-
Trum vırtute) übersandte, mıt der Bitte, diese aps Leo weiterzuleiten.
ach dem Staupitz-Biographen WarTr der Generalvikar 1mM Sommer
1518 ZU eil ın alzburg, SO Teil auf Visitationsreisen*®®.

Im Herbst 1518 eilte Staupitz vermutlich AduU!  CN alzburg ach ugsburg
Luther, diesem bei der bekannten Unterredung muiıt ardına Cajetan

(eigentlich: TIThomas de Vio aus (saeta Gaetanus) beizustehen. Staupitz,
der sich selbst bedrohtÜ hat Luther damals auch eın Pferd für das
Verlassen Augsburgs besorgt und Überlegungen angestellt, in ugsburg
Geld für einen eventuellen Abgang Luthers ach Frankreich autfzutrei-
ben268 einem Brief AaU!:! jener Zeıt, dessen Datierung allerdings ums  : Cn
ten ist, Iud Staupitz den Reformator em, Wittenberg für ine Zeitlang
262 115 (1518) fol 1B (Zwischen St Laurentius un:! Marıa Himmellfahrt, D

zwıschen den - August): Dye O0C! hab ıch (der Spitalmeister) geledigt UÜon
dem Stat Schreyber dy ZWUY Inventary dı styfft predigQ petreffen. Zabh Im pfenn-
NIQ) MEer, dafßs hat abgeschryben Wwıe eß furM 1st, dy sty ME Gab ImM

] uet (zusammen)
2623 Vgl 231

ASP Hs 638 (Custorei-Rechnungen 170 In Mense Aprıilı 1518 dıstrıbuta:
Item DYrO OpIZ dediı d; ıtem DTO OpIZ dedi 32

265 D }- 159—161, Nr
266 Kolde (wie Anm 15), 315
267 Sallaberger (wie Anm 4513 182

3, Stupitius mıhr Augustae confecıt priore quodam. Sallaber-
SCr (wie Anm 151), 182
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verlassen un ihm kommen, miıteinander eben und sterben*°?.
IDIie Außerung, da{fs dies auch VO Fursten gebilligt werde (1d IDSUM et YIN-
CIPL complacıtum est), wird WarTr 1mM allgemeinen nicht auf den Salzburger
Erzbischof, sondern auf den sächsischen Kurfürsten gedeutet*”?, angesichts
des Vertrauens, das Staupitz bei Erzbischof Leonhard VOIN Keutschach A
nofßs, erscheint iıne Zuflucht VO  - Staupitz’ Schützling Luther nach alzburg
ber nicht als unmöglich; ist VOT em auch daran denken, dafs
Luther iIm Jahr darauf den Keutschacher als ermuittler ın seliner Auseinan-
dersetzung mi1t Kom anzunehmen bereit WAarl, worüber spater noch die
ede SeIN wird

Luther kam nicht nach alzburg, aber Staupitz 1e der alzach;:
hielt 1ler die Adventpredigten des Jahres 1518 und auch och die Fasten-
predigten 1519271 S0 wird Staupitz jenen Brief, den Luther No-
vember 1518 Vo  a Wittenberg ihn absandte, ach aller Wahrscheinlich-
keit ın alzburg In Empfang SCHOMMECN en In jenem Schreiben, das
VO  - Luthers schriftlichen Reaktionen auf die Anwürtfe des Kardinals (3
Jjetan handelt, machte Luther Staupitz darauf aufmerksam, da{fs der Kardıi-
nal Staupitz 1ın elıner Linıe mit Luther und seıinen Gefolgsleuten sehe, weil
el  e Staupitz und Luther, AdUus ugsburg, ohne das Einverständnis des
Kardinals abzuwarten, abgezogen waren*/72

In jener kritischen eıt weilte also Staupitz 1n alzDurg. Eıne Durchsicht
des Rechnungsbuches des Abtes Simon Garchanetz VO  - St Peter, der 1518
die Leitung dieses Konventes übernommen hatte, zeigt uns ILU, da{fs die
Abte!i St Peter die Gelegenheit, Staupitz damals für Predigten geW1n-
MNEIL, In offensichtlich sehr reichem Ausmafs wahrgenommen hat Denn

Februar 1519 rhielt der Generalvikar der Augustiner als Entgelt für Pre-
gten, die ıIn verschiedenen Kirchen der Abtei gehalten hatte, ehn s
116e  - Yhrnen) Wein*”> Bel diesem Weın andelte sich eın beachtliches

269 Ausführlicher bel Sallaberger, (wie Anm 151); 183, Anm 126 Die Weılmarer
Ausgabe VO  5 Luthers Briefen spricht sich allerdings für ıne Datierung dieses
Briefes mıiıt Anfang der Dezember 1518 Au  N (WA Br, Nr 119,

64 —
270 Br, 265} iın den zahlreichen Briefen VO und Luther In jener eıit

i1st oft VO Princeps die Rede, wobe!l immer der sächsische Kurfürst damit gemeınt
1Sst; der Salzburger Erzbischof ware wohl als Archiepiscopus, aum ber als Princeps
apostrophiert worden.

Z Auszüge AaUs diesen Predigten inden sıch 1 Codex der Stiftsbibliothek
St eter, fol E M (Adventpredigten un fol } (Fastenpredigten

Beschreibung dieser Handschrift bei ayer (wie Anm 208), 265f
P BT, Nr. 114 257259 (Luther Staupitz, November

Scripsit iInterea prolixam epistolam Reverendus OMINUS Legatus Princıpi, In QUU
1re cerımınatur fe et SOCLOS (ut vocat), quod INSCIO VeCeESSIMUS, fraudulentum NE-

gotium PSSP CONQUEFENS
2FE ASP, Hs 627 (Registrum perceptorum et dıstrıbutorum omnN1ıum proventuum

Monastern Sancti eitr1ı Domuinıi S1imoni1s quondam Abbatis de 11110 1518185271}
fol 45" AÄAnno OMYNnı1 1519 Item dedi D(omynı Doctorı Stawbiıtz propter P1IUS Ser-
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Quantum, un W äar 55() bis 750 12 Tln Die eingabe WarTr auch quali-
tatıv hochwertig, denn andelte sich vermutlich einen sogenannten
Raitfal (Rivoglio) Adus Friaul oder einen Suüdtiroler Wein“”’> Jede Yhre Weın
wurde mıt chiling veranschlagt, das gesamte Weinquantum hatte Ga
her einen Wert VO  25 T A) Schilling un Pfennig oder — In Pfennig
ausgedrückt — 3.600 Pfennig*®. Es ist anzunehmen, da{fs Staupitz diese
oroße Weinmenge der alzburger erminel se1ines Ordens ZUT erfügung
gestellt hat Im Zusammenhang mıt der In dieser Studie ZUiT Debatte STEe-
henden Predigttätigkeit ist aber Eetwas anderes beachten: Der 20(0)]888!
hohe Wert dieses Entgelts für ıne Predigttätigkeit Staupitz’ rund Chtzig-
bis hundertsiebzigmal viel wI1e In den Jahren 1515 1516 oder 1517 äfst
darauf SC.  en, daf{fs der Generalvikar damals 1nNne eifrige Predigttätigkeit
für St Peter entfaltet haben mulds, wWwenn uch natürlich miıt der Möglichkeit

rechnen ist, da{fs In dem Entgelt 1ne ansehnliche Spende für die Termi1-
nel der Münchner Augustiner inbegriffen SCWESCH se1In Ma

Die umtfassende Predigttätigkei Staupitz’ ın jener Zeıt, die sich Ja auch
unter den Augen des Erzbischofs Leonhard VO  > Keutschach abgespielt hat,
wirft LLU: uch eın besonderes Licht auf ine Angelegenheit, die bisher
wen1g oder überhaupt nıicht beachtet wurde. Mitte’' November 1518 wurde
der päpstliche Notar und Geheimkämmerer Karl VO  - Miltitz, der AduU:!  CN säch-
sischem Kleinadel tammte, VO  n Kom riedrich dem Weıisen muıt der
Oldenen OSe ach achsen gesandt Er sollte die Meıinung des Kurfürsten
über Luther ermitteln und verlangen, da{fs Luther sich ın Kom verantworten
solle?77 Im Zuge seiner Verhandlungen Erat Miltitz übrigens auch mıiıt De-
enhart Pfäffinger 1n Verbindung, mıt dem Mitte Dezember 1518 SC
me1lınsam nach ürnberg reiste. Es wird berichtet, da{fs INa  — sich wel Vo
Tage fast 1Ur über Luther unterhalten habe; Miltitz un Pfätfinger sind

yopulo In nostrıs eccles11s factas DTO Salarıo PIUS IN australıs loco
computando X11 In die Purificationis. Für den 1nwels auf diese wichtige
Stelle dankt der Verfasser Herrn Ivo Pomper VO  - der Stiftsbibliothek St etier

274 Verdenhalven, Frıitz Ite Madßise, Muünzen un Gewichte AauUus dem deutschen
Sprachgebiet. Neustadt der Aisch 1968 Die Urne W ar eın 1n Osterreich
übliches Hohlmafs, das Wiıener Ma{s umfa{iste un nach heutigen Ma{isangaben
O Z entspricht. Angesichts der vielfachen regionalen Unterschiede in en
Mafsangaben ist allerdings mıiıt einem gewlssen Spielraum rechnen. Widmann
wı1e Anm 238), 36, nımmt 1ıne hre Weıin mıt 3/4

275 50 wird INa  D} ohl den Ausdruck VDINUM australe (südlicher eın deuten dürtfen.
Für gewöhnlich kam nämlich der bei u1ls SENOSSCNEC Weıin damals aus der Wa-
chau, wWI1e WIT dus den Kechnungsbüchern des Bürgerspitals unschwer entneh-
INnhen können (Stadler, wWwI1e Anm 39, 120-123). Der Adus Friaul eingeführte ı1a
(Rivoglio) galt als ausgezeichneter Speisewein, der Ööfters 1n den ech-
nungsbüchern der Abtei onnberg jener /Zeıt aufscheint (SAN, Buchförmiges
Archivale 9, fol S 20 43")276 Siehe den Text der Anm 275

277 Tüchle-Bihlmeyer, Kirchengeschichte, 388 Teil, Aufl., Paderborn 1956,
Iserloh, E(rnst): Miltitz. In LIhK, Aulfdfl., Sp 422
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Dezember dann auch gemeınsam den sächsischen Hof urückge-
reist?78 Nachdem Kaiser Maximilian Jänner 1519 1ın Wels Zestor-
ben WAär, standen für ıltıtz natürlich auch poO.  SC  € Besprechungen be-
züglich der Wahl eines uen alsers auf dem FProgramm. Im Zuge dieser
se1lInNer vielfältigen Miıssion überschritt Miltitz 1U seine Befugnisse, indem

muit Luther direkt 1n Unterredungen eintrat, die 1n enburg Sudlıc.
VO  5 e1pZ1g, 1Im Januar 1519 stattfanden?*??.

Über diese Unterredungen hat der Reformator selbst 1n WwWwel Briefen be-
richtet. Den ersten sandte Februar 1519 Johann Sylvius Eoranus
ach Zwickau“*89. Der zwelıte Bericht darüber gıng und das ist sehr be-
merkenswert Februar 1519 nach alzburg, Luthers wohlwol-
lendem Vorgesetzten Johann VO  3 Staupitz iltitz’ Verhandlungen mıiıt
Luther 1ın Altenburg für Staupitz gewl VO  — höchstem Interesse, und
gerade deshalb, weil dieser eıt 1n alzburg weilte. Hatte I1la  n doch
beli den Verhandlungen 1ın enberg ernstlich darüber überlegen be-
ONNenNn, die Causa Lutheri dem Salzburger Erzbischof anzubefehlen. ach
Luthers Schreiben VO oder Jänner 1519 Kurfürst Friedrich 21ng
eın olcher Vorschlag VO einflufsreichen Hofprediger 5Spalatın aus*82.

Man hatte allerdings OTfItfenDar doch Bedenken, die Angelegenheit Luthers
1ın die Hände eines einzelnen legen, un dachte aher, TEe1 1SChHhO{Ife als
Vermiuttler 1n der Auseinandersetzung Luther vorzusehen. S50 schrieb
also der Reformator 1n seinem Schreiben VO Februar 4O19; 1n dem
1ıltıtz etwas schonender behandelte als 1n seinem Schreiben ach Zwik-
kau, da{fs die 1SCNOTeEe VO  a alzburg, TIer un Freising als Vermittler

278 Br, Nr 2 BTF (Scheur/ ! Luther, nterea
venıt ad NOos CUM Pfeffingero Carolus de ıltız, scriptor apostolicus cubıcularıus. Nos ho-
mıiınem nte NOVIMUS, nde Ilı conversatı hoc bhıduum intezrum ad multam
et1am noctem PETQUAM famılıarıter, de UNO Luthero OMNIS SEerMO fuit (S 273)

effinger dıicıt EeMENSUM ob tuam CUUSUMI multa muillıa PUSSUUNMT, tardıus TE-

dire, propter fe NUM HON redire Legatum, SEqU1 Caesarem, expendere 17200
Ye0Os 274) Vgl hiezu Br, I5 276, Anm 14 278, Anm 31

279 Wıe Anm 277
280 Br, Nr. 140, 313
281 Br, Nr. 192; 343— 345
252 Br, Nr 128, 289 (Luther Kurfürst Friedrich, der Jänner

Zcum Vıierdenn hatt Maxgister Spalatınus UNFC| angebenn her fabian (019)4' fey
lıtz das vorgeschlagen, das dıe sach befolenn wurde dem hochwirdigen etc Ertzbischoff ZCU

Saltzpürg, desselben urteyl, S0 mi1t gelertenn unvordechtigen leüten beschlosfen, ıch hal-
fen solt adder ZCU appellation Wıidder kerenn, ßo MYTS nıt ZCÜU halten Were OC
1so wılleicht dıe sach anhengzig werdenn nnNd YNN ylr selhbs vorgehn. hber ıch SOTS, der
aps werd nıt leydenn CEYNEN richter, ßO Wer iıch des Bapsts urteyll uch nıt leydenn
Wıe Schmid (wie Anm ARE 125 Anm. Z ist der Verfasser der Meinung, da{fs
dieser Stelle der Erzbischof Leonhard VO  a Keutschach gemeınt ist und nicht der
Koadjutor, Kardinal Lang, den 111a wohl als Cardıiınal bezeichnet hätte, Was 1n
einem Schreiben Luthers 5opalatin VO (Iktober 1518 uch der Fall ist (WA
Br, Nr 97, 209)



Johann VO Staupitz 267

vorgeschlagen habe; Miltitz un hätten sich darauf geein1igt und se]len
ohgemu auseinandergegangen“®>,

Der Vermittlungsversuch, In dem Erzbischof eonnar VO  - Keutschach
hätte mitwirken sollen, wurde dann nicht mehr ktuell Vorerst tIrat nam-
lich einmal ZUEerSTt die Frage der Neuwahl eINes alsers iın den Vorder-
orund, un: als Juni 1519 die Leipziger Disputation zwischen Eck
und Luther begann“®*, War eonnar: VO  j Keutschach bereits verstorben.
Am Jun1ı dieses ahres hatte das Zeitliche gesegne Es ist nicht be-
kannt, w1e der Gesundheitszustand Leonhards VO  - Keutschach 1n selinen
etzten Oonaten Waäl, aber vermutlich WarTr se1ine gesundheitliche Vertfas-
SUNg 1mM Maı 1519 einen Monat VOT seinem 10d; schon S da{fs 1ne Ver-
mittlertätigkeit VO  > seliner Seite her nicht mehr 1ın Frage kam Denn Anfang
Maı 1519 ist die Rede davon, da{fs L1LLUT der Erzbischof VOIl Irier alleinig Rıch-
ter Domuinı1 artını eın solle*86. Der rlerer Erzbischof, Richard VO  - He
enklau Ollrads (1511—1531) hat dann auch, nachdem eın für den
Herbst 1519 1n Ehrenbreitstein bei Koblenz vorgesehenes espräc nıicht
zustandegekommen WAär, als Leıiter eıner Ständekommission auf dem
kKeichstag 1n Worms VO 221 V pri 1521 muıiıt Luther verhandelt, wobel

mehrere Male Gesprächen muit dem Kurfürsten unter vier Augen
kam ıne inigung ist aber damals nicht mehr zustandegekommen“®”,

Wenn Luther och wenıge Monate VOT des alzburger Erzbischofs eon-
hard VO  z} Keutschach T1od bereit WAaäar, diesen erster Stelle akzeptieren,
dann INAas die langjährige Freundschaft Staupitz’ diesem edeu-
tenden Salzburger Kirchenfürsten edacht en Es ist ın diesem Zusam-
menhang aber auch beachten, da{fs damals Luther un die Kurie OS!
noch 1n direkter Verbindung standen, un! 1ıne Einigung iın an eın
schien. och März 1519 schrieb der Papst selbst den Reformator,
da{fs aus einem Schreiben Miltitzens mıt rößter Freude und Dank
ott ersehen habe, da{fs Luther einlenken WO Luther SO den geforder-
ten 1derru[f, den VOT ardına Cajetan 1ın ugsburg 1518 eisten sich
gescheut hätte, D VOT ihm ın Kom tun“®$®

283 Br, Nr 1932; 343— 345 (Luther Staupitz, Februar
('um autem peterem, uUt doceret revocanda, tandem CONVENIMUS, ut epPISCOPIS alıquot

commutteretur. E20 NOMINADUI Archiepiscopum Salzburgensem, Treviırensem Freıi-
SINZENSEM; vesperl, accepto, CONDVIVNLO aetatı OSsCculo miıhtr dato discessti-
MUÜUSs

284 Franzen, August: Kleine Kirchengeschichte. Aufl Freiburg, asel, Wien 1965
260

285 Wıdmann (wie Anm 238),
Mai 1519 machte Miltitz In einem Schreiben au: Koblenz Kurfürst Friedrich

dem Weisen diesen orschlag. (WA Br, Nr 169, Beilage 2 377-379).
Pauly, Ferdinand: Aus der Geschichte des Bistums Iner. Dritter Teil Die Bi-
schöfe VO  z} chard VO  - Greiffenklau (1511—1531) bıis 1aSs Eberhard
(1867-1876). Irnier 1973

Br, 1 Nr. 1 (Papst Leo Luther, März
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Doch zurück nach alzburg. Es wurde gezelgt, da{fs Staupitz ın zuneh-
menden Maffs 1ın den Jahren 1518 und 1519 ın dieser erzbischöflichen Me-
ropole als rediger In Anspruch SC  IIN wurde. uch 1520 konnten
die alzburger wlieder 1ın der Stadtpfarrkirche seinen beliebten Fastenpre-
digten lauschen?8?9. Diese eifrige Predigttätigkeit Staupitz’ ist allerdings
auch auf dem Hintergrund sehen, da{fs gute Prediger damals Ooffensicht-
liıch iıne Mangelware Obwohl die Stiftsprädikatur nıiıcht ungüunstig
bepfründet WAaärl, WarTr anscheinend doch sehr schwier1g, dafür geeignete
Stiftsprediger en Wıe er bereits gezelgt, gab VOT allem 1m
Jahr 1518 bedeutende Bemühungen, 111e Zustiftungen eıinen größeren
Anreiz für Bewerbungen die Stiftsprädikatur chaffen*?9

Die Stiftungsurkunde für den Stiftsprediger legte fest, da{fs se1ine WO-
chentlichen Predigten Samstag en halten sollte DIie Sonntagspre-
digten blieben SOmıIt Aufgabe des Pfarrseelsorgers. Das War der VO  - dem
dem adeligen Domkapitel angehörenden Stadtpfarrer eingesetzte 50SE-
nNannte Nachpfarrer (Vizeplebanus). Wır w1ssen nicht, wWer 1519 Nachpfarrer
WarTr vielleicht noch der für 1518 bezeugte ristoph Abitzer*?! eın guter
rediger WarTr jedenfalls nicht Denn März 1519 mulßfste der Salz-
burger Stadtrat, der ich SONST natürlich 1ın kirchliche Belange nicht E1n
mischte, den ESCANIU: fassen, mıit dem Stadtpfarrer reden; dieser SO
eınen anderen Nachfolger anstellen, der 1mM redigen geschickter sel, INa
wolle den ‚bisherigen nıiıcht mehr dulden*??.

Diese harte Kritik den Predigten des Nachpfarrers lenkt Inter-
S55e€e wleder auf die allgemeine Predigtsituation jener eıt zurück. Hıer
spielten In den me1lsten Städten rediger Au  N den Bettel-(Mendikanten)Or-
den iıne grofße Rolle Auch ıIn alzburg W ar dies der Fall, w1ıe 1n der dem-
nächst erscheinenden Fortsetzung dieser Studie och zeıigen eın
wird?®$

289 uch diese Predigten sind erhalten Codex der Stiftsbibliothek St eter,
fol ' —99" Beschreibung be1 ayer (wie Anm 208), 266

290 Vgl 231
291 Gireinz (wie Anm 28); 172
292 SSA 1Im SMCA, SRP fol 19 rchtags ach Oculı BeEP Marcı alnn)o

1519 Statpharer hıe: Mıt demselben sol werden, sıch aInNes tauglichen nachpharers,
der mı1t predigen geschickter S annn der yetzig, bevleissigen, dan miıt eın Megsse
mi1t seinem predigen und langen Leser der (unleserlich) nıt geduld.

293 DIie Fortsetzung dieser Studie ist vorgesehen 1ın der Herbstnummer 1982 dieser
Zeitschrift.
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